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Vorrede. 



Grundlage dieser Arbeit sind die Tafeln und die Transcription, welche 
Fabricius in den „Mittheil. d. deutschen archäol. Inst, in Athen IX" veröffent- 
licht hat. Für den letzten Theil konnte noch Comparetti, Leggi antiche 
della citta di Gortyna und in der Correctur Lewy, Altes Stadtrecht von 
Gortyn benutzt werden. 

Bei Revision des Textes und der Uebersetzung, sowie bei der Correctur 
hat mich mein philologischer Kollege Prof. Leo in Rostock mit grosser 
Freundlichkeit unterstützt. Das von ihm Gefundene ist entweder mit seiuem 
Namen oder mit einem * bezeichnet. 

Eine Erklärung des Inhalts wird in nächster Zeit folgen. 



Einleitung. 



Die Inschrift zerfallt in 23 Abschnitte von sehr verschiedenem Unifange. 
Die grösseren überschreiten den Raum einer Columne, die kleinsten beschränken 
sich auf wenige Zeilen. Die einzelnen Abschnitte sind meistens wohl disponirt 
und der leitende Gesichtspunkt ergiebt sich mit voller Klarheit. Dagegen lässt 
sich für die Ordnung der Abschnitte unter einander kein leitender Gesichtspunkt 
auffinden. 

Die von Fabricius gelieferten Tafeln zeigen zwischen den ersten und den 
letzten Theilen einen bemerkenswerthen Unterschied. Die ersten Abschnitte 
sind überhaupt nicht durch Absätze, sondern meistens nur durch einen kleinen 
Zwischenraum getrennt. Am Ende des Abschnittes, welcher von verpfändeten 
Sklaven handelt, ist zum ersten Mal der Rest der begonnenen Zeile frei gelassen 
(X 32), sodass der Abschnitt über die Adoption (X 33) eine neue Zeile beginnt. 
Dasselbe tritt am Ende dieses Abschnittes (XI 23) und am Ende des nur zwei 
Zeilen langen Abschnittes über gewaltsame Verhaftung eines Menschen (XI 25) 
ein. Die beiden nächsten Abschnitte, über den Richter ( — XI 31) und über die 
Erbschaftsschulden ( — XI 45) sind nur durch einen grösseren Zwischenraum 
getrennt. Mit einem Absätze beginnen dagegen die letzten Abschnitte, über Ehe- 
scheidung (XI 46), über Vergabungen an Mutter oder Frau (XII 15) und über die 
Erbtöchter (XII 20). Die nahe liegende Annahme, dass es sich um Nachträge 
handelt, wird dadurch bestätigt, dass die letzten Theile sich mehrfach mit Materien 
beschäftigen, welche schon in den ersten Abschnitten geordnet sind. 

Aber selbst die Abschnitte bis X 32 scheinen nicht genau gleichzeitig entstan- 
den zu sein. Vermuthlich handelt es sich um verschiedene Gesetze, die zusammen- 
gestellt worden sind, sich aber in Stil und juristischer Auffassung bedeutend unter- 
scheiden. Die einen, namentlich 4 die ersten, sind in einer knappen, kurzen Sprache 
abgefasst und bieten daher oft dem Verständniss grosse Schwierigkeiten, zeigen aber 
zugleich das Bestreben, alle möglichen Fälle zu umfassen. Die späteren sind weit- 
schweifiger, aber auch oberflächlicher gearbeitet, und es lassen sich Lücken nach- 
weisen. Theilweise scheinen diese späteren Abschnitte sogar auf etwas veränderte 
Verhältnisse berechnet zu sein. Denn §. 35 kennt Verhältnisse zwischen freien 
Frauen und Sklaven, während §. 8 und §. 18—21 solche gar nicht berücksichtigen. 

Die Inschrift behandelt ein festbegrenztes Gebiet: Sklaven Verhältnisse, ein- 
schliesslich Freiheitsstreitigkeiten, Familien- und Erbrecht. Strafrecht kommt vor 
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aber nur insoweit, als es für familienrechtliche Verhältnisse von Bedeutung ist, 
also Soweit es sich auf Nothzucht, Unzucht und Ehebruch bezieht. Dies deutet 
darauf hin, dass das Gesetz nur für Gerichte mit einer ganz bestimmten Zuständig- 
keit berechnet war. 

Bemerkenswerth ist ausserdem die Art, wie die einschlägigen Materien 
behandelt werden. Nirgends ist gesagt, in welcher Form und wo man zu klagen 
hatte, aus dem Gesetz ist nicht einmal zu sehen, ob die Klage mündlich oder 
schriftlich anzubringen war. Während die zwölf Tafeln trotz ihrer grossen Dürf- 
tigkeit genaue Bestimmungen über die Ladung des Verklagten hatten, fehlen 
solche in diesem sehr viel ausführlicheren Gesetze ganz. In einigen Fällen 
kann es zweifelhaft sein, wer die Parteirolle im Prozess zu übernehmen hat. Bei 
Vergleichung verwandter Rechte zeigt sich, dass sogar eine Bestimmung darüber 
fehlt, ob derjenige, dessen Freiheit bestritten war, sich selbst vertheidigen konnte 
oder einen Anwalt (vindex) stellen musste, welcher den Prozess für ihn führte 
(vgl. §. 2), ob der Sklave, wenn er eine Geldstrafe erlegen sollte (§. 6 ff.), selbst 
belangt wurde, oder ob man seinen Herrn verklagte. Auch darüber, wer Richter 
war, fehlt jegliche Bestimmung. 

Dagegen finden sich sehr ausführliche, oft pedantisch wiederholte Bestim- 
mungen über Zeugenaussagen, Parteieneide und Urtheile (töv Sixcigtuv xaro 
ßatrVQa StxciöStv, tov dixccaräv öfjLVÜvxa xp/vev). Während wir nicht einmal 
erfahren, ob ein Sklave vor Gericht auftreten durfte, wird in einem Falle, wo es 
sich um einen Parteieneid handelt, ausdrücklich festgestellt, dass für den Sklaven 
der Herr zu schwören habe (§. 10). 

Hierfür bietet eine übereinstimmende Eigentümlichkeit des attischen und 
römischen Prozesses die Erklärung. In Athen wie in Rom hatte nämlich der 
die Gerichtsbarkeit ausübende Beamte (üqx(ov } praetor) nur die Einleitung des 
Verfahrens, wobei im wesentlichen nur der Streitpunkt und der juristische Ge- 
sichtspunkt, unter den er zu bringen war, festgestellt wurde (ävccxQiaiq == ins). 
Darauf wurde die Sache entweder vor Gerichtshöfe (^haara/, centumuiri, decemuiri) 
oder vor Einzelrichter zur Entscheidung verwiesen. Alles, was in unserem Gesetze 
gesagt ist, bezieht sich nur auf dieses Hauptverfahren. Die Fragen, die im Vor- 
verfahren erledigt wurden, also die Fragen, wie eine Sache rechtshängig zu machen 
war, wer als Partei auftreten konnte, wer als Richter zu entscheiden hatte, werden 
ausnahmslos übergangen. 

Streitsachen über Freiheit und Eigenthum an Sklaven, über Familien- und 
Erbrecht wurden also im Hauptverfahren vor Richter einer bestimmten Kategorie 
verwiesen, die, da immer nur von Einem StxuGrdq die Rede ist, Einzelrichter 
gewesen sein müssen. Ausschliesslich auf die ThätigkeitJ dieser Richter bezog 
sich das Gesetz. Das Verfahren, welches vorherging, Prozesse, die sich anknüpfen 
konnten, etwa wegen ungerechten Urtheils, falschen Zeugnisses, überging es 
vollständig. 
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L Prozesse um Sklaren. 



§. l. 



I. 'Og x iXsv&4Q(p r) dcSXqt fitilt) dv- 
(pi/LKolijv, nQÖ Slxag /x?) äyw. al S- 
4 x äyrj, xaxadixafcdxco xcj itev&ty- 
co Sexcc GTUTJjQUvq, x(o ScoXco nivx- 

5 e <dxi ayrj, xccl 8ixa£dxco Xaydaat 
iv xatg xqioI d/iipatg. al \8([ xa 
/li?) [Xay]d<jf], xccxaÖMccSSäxco xcS fiiv 
iXev&igto axaxrJQCt, xcS doilco [So\qxv- 
äv x[dg] dpigag Fexdaxag, nglv xa Aa- 
10 ydarf xco Si XQ^ vco T ^ v St[xa]ax- 
äv 6\pi\vivxa xoivev. al tii äwfoixo 
fxij äyev, xöv Öixaaxäv ofiviivx' 
a xq[{\vw , al fxij dnocpcovtot fialxvg. 



Wer um einen Freien oder Sklaven strei- 
ten will, (soll ihn) vor dem Rechtsstreit 
nicht in Haft nehmen* Wenn er ihn aber 
in Haft nimmt, (soll man) verurtheilen 
wegen eines Freien zu zehn Stateren, 
wegen eines Sklaven zu fünf, wegen 
dessen, welchen er m Haft nimmt, and 
soll urtheilen, (ihn) frei zu lassen in 
den drei nächsten Tagen* Wenn er 
aber nicht frei lässt^ (soll man) verur- 
theilen, wegen eines Freien zu Einem 
Stater, wegen eines Sklaven zu Einer 
Drachme, für jeden Tag, bis er freilässt; 
über die Zeit soll der Richter, nach- 
dem er geschworen hat, entscheid en. 
Wenn er aber leugnet, in Haft genom- 
men zu haben, soll der Richter, nachdem 
er geschworen hat, entscheiden , wenn 
nicht ein Zeuge aussagt. 



1 'AvfHualyv. Fabricius schreibt durchweg ßioXrp, dvwtfioXTv u. b. w, MuH}v — jid- 
Xtö&at, von [taXog (Hesych). 

6 } 2ti. Ti wird, wie vielfach sonst, nicht deklinirt. Aaydöat loslassen (Hesrch). 
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§.2. 



al 84 XU fJUoXfi 6 fÜV 4X€lJ&€()OV 

15 6 S[i 8}<5Xov, xapxövavg f/fiev 
[ÖTTo]i x iXetf&tpov anocptovtcov- 
xi. ul 84 x avtpl SoiXcp pcoXicovn 
cpmvlovxeg F6v F€xux4g(og t/fiev, 
ul fjiiv xu fiacTvg unoqxovfj, x- 

20 ata xdv (udxVQcc StxdSSw, ul 
8k x rj uv(pox4poig ccnocpcoviwvxi 
y firjSartyco, xdv Scxuaxuv ö- 
iwivxa xqU 



Wenn aber streitet der eine, (er sei) 
frei, der andere, (er sei) Sklave, (sollen) 
durchdringen, [welche] aussagen, er sei 
frei. Wenn sie aber um einen Skla- 
ven streiten, jeder behauptend, er sei 
sein: wenn ein Zeuge aussagt, (soll 
man) gemäss dem Zeugen urtheilen; 
wenn aber entweder für beide Zeugen 
aussagen oder für keinen von beiden, 
(soll) der Richter, nachdem er geschwo- 
ren hat, entscheiden. 



§.8. 



rj 84 xu vixcc&fj ö 
tytoVj Mty* fiiv iXeij&epov Xuy- 

25 daui xuv n^v\x ufisQÜv, rdv Sk 3(3- 
Xov ig x4quv$ unoSöfiev. al 84 
xcc fi?) Xuydaji 1$ pi, unoSqi Sixux- 
adxto vixijv xcS fdv iXev&4Q(o 
nwxtjxovxu (rxuxrjQuvg xal <7- 

30 xuxrjgu xug up4Qug Fexdax- 
ccq, kqIv xcc Xuydat], xco Si SdXco 
84xcc axccxJjQCcvq xal 8uq%vuv 
xäg äfiAQuq F&cdaxug, nglv x cc- 
noSqi ig %4guvg. i] 84 xa xuxuSi- 

35 xd£p 6 Sixaaxäg, iviavxdp n- 
QdSS€&&cu xu xqCxqu fj fielov, 



Wenn der Besitzer verurtheilt wird, 
(soll er) den Freien in den fünf näch- 
sten Tagen freilassen, den Sklaven in 
die Hände übergeben. Wenn er nicht 
freilässt oder nicht übergiebt, soll man 
urtheilen, dass (der Kläger) siege we- 
gen eines Freien (in Höhe von) fünfzig 
Stateren und einem Stater für jeden 
Tag, bis er (ihn) freilässt, wegen eines 
Sklaven (in Höhe von) zehn Stateren 
und einer Drachme für jeden Tag, bis 
er (ihn) in die Hände übergiebt. Wenn 
der Richter verurtheilt hat, (soll) in 
Einem Jahre das Dreifache (?) einge- 



14 'EXsv&tpov. Zu ergänzen entweder yptv oder aaoytoviov aus dem folgenden dao- 
(povLavTi- Fabricius schreibt: iXav&ipov, Sokov und wieder klevd-ipav. Da o und o im 
Original dasselbe Zeichen hat, so ist formal eine Schreibweise so berechtigt wie die andere. 

15 Vorbehaltlich einer Ersatzklage gegen denjenigen, welcher widerrechtlich für den 
Sklaven aufgetreten ist. Vgl. über griechische Freiheitsprozesse Plato x6/ioi S. 914. Meier 
und Schömann Attisch. Proz., 2. AufL S. 657 ff. 

M'Orrot. So Lewy. Fabricius: norroi? 

18 Fov Fmaripmg r^ev dicentes suum utrimque esse. Fabricius: Föv. 
25 Uppav. Genitiv als Zeitbezeichnung. So auch IV 4 f. und vielfach sonst in 
der Inschrift Vgl. Bücheler im Rhein. Mus. f. Philol. N. F. XL S. 477. 
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iiktov Si firj' t<5 Si %q6v<o rdv Si- 
xaardv öfxvvvra xqIvw. 



trieben werden oder weniger, mehr aber 
nicht; über die Zeit soll der Richter, 
nachdem er geschworen hat, entscheiden. 



fr* 



al U 
xa vcceijj] 6 Öcohog, & xa vixa&ij- 

40 i, xakltov ävxl /uairijQCov SvcSv ö- 
QOßicov iXtvO-igow änoStttzdr- 
(o inl rq> vaat ömj xa vaevy ij a- 
vtöq ij äXkoq ngö tovtw' al S4 
xa fiy xaXij rj fiij Se/gy xaxio- 

45 [rar]o> rä £[yQa[i\4va. al St xa ^i]S 
avtöv anoSco *V rcj> iviavrq*, 
rävg arikoovq r[t]fiävg imxar- 
aaxaaih al S& x äno&dvy [i- 
tohofiivaq räS S[/x]ag 3 xäv änk- 

50 öov xtßäv xariGTaau. 



Wenn der Sklave, wegen dessen er 
verurtheilt ist, in einem Tempel ist, 
soll er rufend vor zwei volljährigen 
freien Zeugen ihn zeigen an dem Tempel, 
in dem er ist, entweder er selbst oder 
ein anderer für ihn; wenn er aber nicht 
ruft oder nicht zeigt, soll er erlegen 
das Geschriebene. Wenn er ihn auch 
nicht im Lauf des Jahres übergiebt, wird 
er die einfache Schätzung dazu erle- 
gen. Wenn (der Sklave) stirbt während 
schwebenden Rechtsstreites, wird er 
die einfache Schätzung erlegen. 



§. 5. 



al S- 
4 xa xo\a[i\{(ov ayy ij xog/u/ovto- 
q älXog, ij x anoaxcf, iicoXijv, xai x- 

a viTta&fj xanatäfiev an. a 

[r]c&?€? rä tyQafiiva 

55 [ai'x] a ij vwtxa/jdvo[v] xa . . . [//*#-] 
II. raxt/juavov äycovu, äcparov 
ipev. 



Wenn ein Magistrat in Haft nimmt oder 
ein anderer, der einem Beamten zuge- 
hört, wenn er niederlegt, (soll ntyn) 
klagen, und wenn er verurtheilt wird, 
(soll er) erlegen — - — — — — — 
[Wenn] sie einen Verurtheilten oder 
verpfändeten [Sklaven] in Haft nehmen, 
soll nichts gesagt sein. 



39 T S na Fabricius: oxa. — Naevrj bezieht sich wahrscheinlich auf die Flacht in einen 
Tempel, aus dem der Sklave dann nicht gewaltsam entfernt werden durfte. 

40 Aotpuiov. Aoofievg bezeichnet eine höhere Altersstufe als aaoSpouoq (hierüber 
Hesych). Für die Bedeutung entscheidend §. 39. Vgl. auch §. 33. 

50 KariöTctösZ. Schreibfehler statt xaradradsl? 

54 TdSt. Sehr zweifelhaft. T scheint nicht dagestanden zu haben. Vielleicht zu 
ergänzen [riu]dvg ij rd iypauiva*. Lewy: dttavra /.ard rd&e. 

W Fabricius: vavtxauivav und xaraxetpiviüv. Bevor das Fehlende nicht ergänzt ist, 
ist auch nicht über die richtige Transcription mit Sicherheit zu entscheiden. — Kaxaxtlfuvos 
verpfändet, wie §. 56 beweist 
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II. Fleisehesverbrechen. 



§. 6. 



AI xa xdv iXev&epov f) 
xäv iltv&iQccv xdgxei ol<pfj, ixa- 

XOV GTCCTqpCCVQ XCCTCCGTCCGiTj tf- 

5 I84x äq>4xat()o[S], S4xa, alS4xo ScoXo- 
g xdv iXev&epov rj xäv iXev&tycc- 
v 9 SinXij xaxaaxaaeT, al 84 x £Xe- 
ij&€()oq Fotx4a rj Foix4aVj n4vxe 
Sapxvävg, al 84 xa F[o]iX€tjg Foixia 

10 7} Fotx4av, n[4v\xe axaxtjpavg. 
4vSo&' 18(av SdXav al xaqxu Sap* 
daaizoj 8vo üxaxrjpavg xaxaa~ 
xaael, al 84 xa SeSafivafi4vav n4- 
if ä[U()av [4v' 6] deXövj al 84 x tv vvx- 

15 xl Sii 9 oöeXövg, 6pxi(ox4pav 8 //- 
fi€v xäv SoiXav. 



Wenn man den Freien oder die Freie 
mit Gewalt beschläft, wird man 100 Sta- 
teren erlegen, wenn einen Halbbürger, 
10, wenn aber der Sklave den Freien 
oder die Freie, wird er doppelt er- 
legen, wenn aber ein Freier einen 
Sklaven oder eine Sklavin, 5 Drachmen, 
wenn aber ein Sklave einen Sklaven 
oder eine Sklavin, 5 Stateren. Wenn 
man drinnen eine eigene Sklavin mit 
Gewalt beschläft, wird man 2 Stateren 
erlegen, wenn aber eine (schon) Be- 
schlafene am Tage, 1 Obolos, wenn in 
der Nacht, 2 Obolen; näher am Eide 
(soll) sein die Sklavin. 



§•7. 



al 84 xa xäv i- 
Xtv&4pav tnt(p4Qt]xai oly>i}v äxi- 
vovxog xaSeaxä, S4xa axaxr r 
Qavq xaxa<rxa<J€T, al anotfcovio- 
20 1 fjiaTxvg. 



Wenn man einen Angriff macht, die 
Freie zu beschlafen trotz der Obhut 
eines Verwandten, wird man 10 Stateren 
erlegen, wenn ein Zeuge aussagt. 



§.8. 



AI xa xäv iXsvd-tQav 
[AOixiwv aiXe&f, £v naxpdg y iv ä- 
StXrp/to 7) tv xcS ävSpog, ixaxöv 
(jxaxt'/oavg xaxaaxaatf, al 84 x £- 
v äXojj [n]tvx?/Xovxa, al 84 xa xäv 
25 töJ ä<pexai'()(ü, S4xa' al 84x6 8coXog [xä-] 
v £Xw&4()av 9 SmXfj xaxaaxaae- 
[#], al 84 xa ScSXog ScoXco %4v- 
xe. 



Wenn man mit einer Freien im Ehe- 
bruch ergriffen wird im (Hause) des 
Vaters oder im (Hause) des Bruders 
oder im (Hause) des Mannes, wird man 
100 Stateren erlegen, wenn im (Hause) 
eines Andern, 50, wenn aber mit der 
(Frau) des Halbbürgers, 10; wenn aber 
der Sklave mit der Freien, wird er 
doppelt erlegen, wenn aber der Sklave 
mit (der Frau) eines Sklaven, 5. 



5 'Apiraioo[$]) durch Assimilation aus dpiratpov entstanden. Fabricius dntraipo. 
Der Wegfall eines S vor S kommt öfter vor. — Ayirauooq = ohne iratpeia. S. Pol lax 3,58. 
Vgl. auch ktaioiia X 38. 

10 5 Stateren. Also auch das Doppelle von dem, was ein Freier bezahlt. 



\ 
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§. 9. 



ngoFunaxco di ävxi fiaix- 
vqcov xqitov xotg xaSeGxai- 

30 g x<5 ivaited-ivroQ) äXMe&- 
&ai iv xaig nivx äfityatg, 
xcS Si Süil(o tco naGxq avxl 
ficurijQtov Svgjv. al 8i xa fi- 
}} dXXiJGijxat, ini xolg iXov- 

35 gi tjimv XQijd'&ui önä xa Xi- 

ItoVXl. 



al 8i xa (ftovfj ScjXcS- 
Ga&&cct J öfiöaai xdv iXo- 
vxa tcj nevxijxovxaGxaxy- 
ocoxccl nXi&ifoq nevxov av- 

40 xdv, Fiv ctVTty FixaGxov in- 
ctQiöfievov, xdS ö* äq>€raiQto 
xgixov ccvtoVj xcS di FoitU- 
og rdv nacxav axtQov avx- 
6v 9 [Aoixtovx tXijVj StoX(üGCC&- 

45 (hat Si iir h 



Man soll verkündigen vor drei Zeugen 
den Verwandten des Ergriffenen, (ihn) 
zu lösen in den fünf nächsten Tagen, 
wegen des (ergriffenen) Sklaven aber 
dem Herrn vor zwei Zeugen. Wenn 
man ihn aber nicht löst, (soll) es bei 
denen stehen, die ihn ergriffen haben, 
(mit ihm) zu machen, was sie wollen. 



§. 10. 



Wenn (der Ergriffene) aussagt, man 
habe (ihn widerrechtlich) vergewaltigt, 
(soll) der Ergreifer schwören wegen 
einer Summe von fiinzig Stateren und 
mehr selbfünfter, ein jeder sich selbst 
Böses an wünschend, wegen eines Halb- 
bürgers (als verletzten Ehemannes) selb- 
dritter, wegen eines Sklaven der Herr 
selbander, er habe ihn im Ehebruch 
ergriffen, aber nicht vergewaltigt. 



III. Auseinandersetzung bei Auflösung einer Ehe. 

§.11. 



AI x ctvijQ [xa]i [yv-] 
vä Staxp[/]vcov[x]aij xä Fä a- 
vxäg sx* v 9 & Tl %xovg iju n- 
dp xöv ävSga, xal xco xagnü r- 
50 dvv j/fie'vav, ai x fj ig xcSv Fdl- 



Wenn Mann und Frau 
sich scheiden, (soll sie) das Ihrige haben, 
womit sie zu dem Manne ging, und 
von den Früchten die Hälfte, wenn sie 
von ihrem Vermögen sind, und (von 



36 Ka pavrj nach der Tafel. Fabricius x' dno^ovrj. 

40 Ftvavrp hat Fabricius auf der Tafel; in der Transcription ist das i weggefallen . 

40 Fabricius : töaoionevov. Das Wort giebt keinen Sinn. Auf der Tafel von Fabricius 
steht das & gerade auf der Fuge, und vermuthlich hat Fabricius den Halbkreis, welcher 
das n bezeichnet, irrthümlich zu einem d> ergänzt *. 

44 Motyiovr iXrjv. So Comparetti. Fabricius: noiyiov reXrjv. 

47 "An i%ovö* jJi«. Fabricius an i%ar[v] sirj. Auf der Tafel von Fabricius: stowen. 
Wahrscheinlich ist das zweite v, welches an die Fuge herantritt, als M (tf) zu lesen*. 

50 Tav vqplvav Verdoppelung des v. Ueber quiva fl. Hesych. 
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v avxag XQVPmtcw, xoxi 
[x] iwtpdvf] xdv [i)[iivä\v äxi 
x f h xal nivxe cxaxijgavg, ai' x 6 d- 
vt)g alxioq y rag Fs.evai- 
66 og, a[l S]i cpcovloi 6 [dv]t)g [atxiog fif) 
[%!*]&, xdv Sixaaxdv 

III. OfiVVVTCC XgtV€V. 



dem) was sie gewebt, die Hälfte, welche 
sie sei, und 6 Stateren, wenn der Mann 

schuldig ist ' y wenn 

der Mann sagt, [er sei nicht schuldig], 
soll der Richter, nachdem er geschworen 
hat, entscheiden. 



al Si xi äXl- 
o (pigoi xcS dvSgog, nivxe or- 
ccTTjoccvg xaxaaxaeei, xöxi 
xa (pigy ccöxdv xöxi xcc nag- 
5 iky änoSoxto avxöv, Sv S4 x' 
igccvvy<jfjxcu> dixdgat, x- 
dv yvvaix dnofioaai xdv "Ag- 
xefuv nag AfxiJxXaeov nag xäv 
To£fov, 8xi S4 xtc dnofio- 

10 gczvgcc nccg{kr] i nivxe axax~ 
r/gavg xaxaaxaaü xal x6 %g- 
iog atixov. al Si x dXXoxxgt- 
og GWtadSStj, S4xa <rx[ax]f/- 
gavg xaxaaxaaH, xd di xg*~ 

15 tog dinXfjj d'xi x 6 Sixaaxag 
6fi6<77] GWeaaä^ai. 



§. 12. 



Wenn sie aber etwas anderes vom 
Mann nimmt, wird sie 6 Stateren er- 
legen, und das, was sie nimmt und was 
sie wegschafft, soll sie abgeben. Was sie 
aber leugnet, darüber (soll man) urthei- 
len, dass das Weib abschwöre bei der 
Artemis, neben dem Amykfaion, neben 
der Göttin mit dem Bogen. Was je- 
mand aber, nachdem sie abgeschworen 
hat, ihr wegschafft, da wird er 5 Sta- 
teren erlegen und den Betrag selbst. 
Wenn aber ein Fremder mit (ihr) etwas 
nimmt, wird er 10 Stateren erlegen, 
den Betrag aber doppelt, von dem der 
Richter schwört, dass er es mit ihr 
genommen habe. 



§. 13. 



AI dvt)g dno&dvoe, xücva xax- 
almcov, ai xa Xfj d yvvd, xd Fd 
avxag Hxovaav, 6nvfe&&a- 
20 /, xäxi x 6 dvr)d öq> xaxd xd iy- 
ga/ififoa dvxl naixvgow xg- 
idSv Sgofiiwv iXev&igwv al 
S4 xi xdSv xixvtov tpigoi, HvSt- 
xov rjfxev. 



Wenn ein Mann stirbt, welcher Kinder 
hinterlässt, (soll) die Frau, wenn sie 
will, ihr Vermögen habend heiraten 
und (das habend), was der Mann giebt, 
nach dem Geschriebenen vor drei voll- 
jährigen freien Zeugen; wenn sie aber 
Sachen der Kinder nimmt, (soll es) ge- 
richtlich sein. 



50 f. 'Ort, ?! iwpdvTj. Wörtlich: was sie (in das Vermögen) hineingewebt hat. 
7 Neben dem Amyklaion u. s. w. So Bücheier im Rhein. Mus. f. Philol. N. F. XL 
S. 476. Vgl. diesen. 

U IvvtfdSSy =s tfwKfdfy? 
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§. 14. 



al Si xa äxcxvov 
25 xaxaXtnj], xa xe Fä avxag tye- 
v xöt[i] x' ^vv\(fd[vf] x]äv yfi[i\v- 
av xa[l x]c3 xcc(>n[(o x]eo üvS[o]&w n- 
eSä xdSv £nißaXX6vx[nYp\ fioiga- 
v \X]a%y[v], xcc't xi x 6 ävijS S(o q £y~ 
30 gaxxai' al 84 xi äXXo tptgot, fo~ 

SiXOV 7/fUV. 



Wenn er sie kinderlos hinterlasse [soll 
sie] ihr Vermögen haben und [von dem] 
was sie gewebt hat, die Hälfte, und 
von den Vorräthen im Hause mit den 
Erben einen Antheil erhalten und wenn 
der Mann etwas giebt, wie geschrieben 
ist; wenn sie aber etwas anderes nimmt, 
(soll es) gerichtlich sein. 



§. 15. 



AI Sk yvvic äxex- 
vog dno&dvot, xä xe Fd 
avxag xolg imßdXXovai dn- 
oSöfiw x 6xi tvvcpave xdv y- 
35 yUvuv xal xc3 xccpnco, ai x y ig 
x<5v Fäv ccvxäg, xdv yptva* 



Wenn eine Frau kinderlos verstirbt» 
(soll man) ihr Vermögen den Erben 
geben und (von dem) was sie webte, 
die Hälfte und von den Früchten, wenn 
sie aus ihrem Vermögen sind, die Hälfte. 



x6(jugxqcc ai xcc Xfi döfiev 
ävijQ y yvvä, y Ftycc y dvoiStx- 
a vxaxygavg y SvroStxa axaxy- 
40 pcov XQiog, nXiov öi fiy. 



§. 16. 



Alimente, wenn er will, mag Mann oder 
Frau geben, oder Kleidung oder 12 Sta- 
teren oder von 12 Stateren den Werth, 
mehr aber nicht. 



§. 17. 



ai x- 



a Foixiog Fotxicc xge&fj Sria 
f t ccno&ccvövxog, xcc Fä aisxä- 
g %xw äXXo <y ai xi (ptgoi, %vS- 
ixov yfuv. 



Wenn von 
einem Sklaven eine Sklavin sich ab- 
scheidet, zu seinen Lebzeiten oder bei 
seinem Tode, (soll sie) ihr Vermögen 
haben; wenn sie aber etwas anderes 
nimmt, (soll es) gerichtlich sein. 



29 Aa%rjv. Zweifelhaft. Fabricius rane, indessen steht das r auf einem Riss und 
mag daher ans X verlesen sein*. 

37 Kontor pa. Von xo[üt,eiv (in der Odyssee mehrfach = pflegen, ernähren, z. B. 
18, 321. 20,' 68) Alimente. 

38 Fipa =s afyi«. 
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IT. Kinder allein lebender Frauen. 

Erstes Gesetz. 



AI x&toi ywä X' 
46 ^[p]6[t;o]*ö-a, inektvaai x(S ä- 
vSq) inl axiyav avxl fiatx- 
vqcov xptdiv. al 8i fxi] 8i£ai- 
xo, inl xq naxgl tjfiev xö xix- 
vov ? 4 xgatpsv tj dnoiHfiev, öqx- 
60 kot4q(oS y r/fiev xd>g xaSsax- 
ävg xcci xd>g (laixvyavg, al 
imyXevaav. 



al Si Fotxia x£- 
xoi xVP^ovtra, ineXevaai 
rqi naaxq, xcS ävdgdg, og di- 

56 nvt€, ävxl fucixvgav [8v]cov. 

IV. al S4 xa fir) Si&xai, int rq> 
naaxq fjfisv xö xixvov x(o x- 
äg Foixiag' al Si reo avxfu ai- 
Ttv önv/oixo ngö xcj ivtavx- 
5 d), xd naiS/ov inl reo naaxq 
fjfitv xdo tw FoiTtiog, xöqxko- 
repov ypiev xöv imfaiiaav- 
xa xai xrbg fiaixVQctvg. 



r- 

Mvä xyQ&bova* al änoßakoi 



§. 18. 



Wenn ein allein lebendes Weib gebiert, 
(soll man) gehen zu dem Manne an das 
Haus vor drei Zeugen. Wenn er aber 
nicht annimmt, (soll es) bei der Mutter 
stehen, das Kind aufzuziehen oder aus- 
zusetzen; näher am Eide aber (sollen) 
sein die Verwandten und Zeugen, ob 
sie gegangen sind. 



§. 19. 



Wenn aber eine allein lebende Sklavin 
gebiert, (soll man) gehen zu dem Herrn 
des Mannes, welcher (mit ihr) in Ehe 
lebte, vor [zweij Zeugen. Wenn er 
aber nicht annimmt, soll das Kind dem 
Herrn der Sklavin gehören, wenn sie 
aber denselben wieder heiratet vor dem 
nächsten Jahre, (soll) das Kind dem 
Herrn des Sklaven gehören, und näher 
am Eide (soll) sein, wer gegangen ist, 
und die Zeugen. 



§. 20. 



Wenn ein allein lebendes Weib ein Kind 
aussetzt, bevor (man zu dem Manne) geht 



** Xqptvovöa = die Geschiedene. Lewy. 

M m Og 6fzvis. Fabricius og entriß aber nach seiner ausdrücklichen Bemerkung fehlt 
das t hinter y. Die Worte dvrl yatrvpav . . . &y entsprechen den betreffenden Worten des 
§. 18, gehören also zu iasXsvo'at. Nach Analogie von §.9 ist zu erwarten [<Vr]oi-. Fabricius: 
[rpt]öv. 

3 Avriv. Ueber aiy&tv Stephan. Thes. Unnöthig Comparetti: avrt$. 

4 'OfTviotro u. s. w. So Lewy. Fabricius: ortviot re rrperra- 
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10 naiSiov nglv inetewcu xa[x]- 
ä xä iyQccfAfxiva, ilev&igG) ß- 
h xaxaGxaGsl nevxi/xovxu 
Gxaxqpavg, SdXo) n4vxe xal F- 
Ixaxi, cci xa vixa&jj. co S4 xa fi- 

15 i] [. . fj]i Gx4ya, önvi imXeijot]- 
/, fj avxav fit) ogij, al ano&- 
eiij x6 naidiov, äcpaxov rj^uv. 



nach dem Geschriebenen, wird sie wegen 
eines Freien 50 Stateren erlegen, wegen 
eines Sklaven 25, wenn sie vernrtheilt 
wird. Wer aber kein Haus hat, wohin 
man gehen mag, oder (wenn) man ihn 
nicht sieht, wenn sie (dann) das Kind 
aussetzt, soll nichts gesagt sein. 



Zweites Gesetz. 



§. 21. 



al xijgccito xal x4xoi Foix- 
4a [At] onviofitva, ini rcj> x[dS] 
20 naxgög naaxä tjfuv rd r- 

ixvov al S 6 nax^Q fit) Soioi, i- 
nl xolg xmv dSsXcpicov Ttaa- 
xatg Jjiasv. 



Wenn schwanger wird und gebiert eine 
Sklavin, die nicht in Ehe lebt, (soll) 
das Kind dem Herrn des Vaters ge- 
hören, wenn aber der Vater nicht lebt, 
(soll es) den Herren der Brüder ge- 
hören. 



Y. Erbrecht 

Erstes Gesetz. 



§.22. 



Tdv natiQa rcSv 
x4xvmv xal xaÜv XQVP'U'Ctov *" 

25 agxBQÖv r)fiev xäS Satoiog 
xal xäv imcx4qu xtiSv Fdo(v) ati- 
T &G XQi)pLä'T<ov. ag xa öcicovxi, 
ixi] indvavxov Vfiev Saxij- 
&&ai. al 34 xtg axa&efy, änoS- 

30 axxä&ß-ai xqi äxafjrfvcp a- 
i iyqaxxai. 



Der Vater soll über die Kinder und 
die Vertheilung seines Vermögens Ge- 
walt haben und die Mutter über ihr 
Vermögen. Solange sie leben, ist es 
nicht nöthig, (den Kindern etwas von 
ihrem Vermögen) zuzutheilen. Wenn aber 
jemand (bei der Theilung) beschädigt 
(übervortheilt) worden ist, soll man dem 
Beschädigten zutheilen, wie geschrie- 
ben ist. 



Zweites Gesetz. 



§. 23. 



>) 34 x anoß-avTß xi(g), g- 
x4yavg fdv xävg iv noXt xä- 



Wenn jemand stirbt, (sollen) die Häuser 
in der Stadt und was in den Häusern 



16 Opvy al- Opttatcu. Nach Lewy aiat doppelte Schreibung. 
27 f Ag. Hesych : #©g, onaq, fti%pt£ ov- 
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xi x iv xal(g) axiyaig ivfj al- 
g xa fAtj FoutsijQ ivFoixfj in- 

35 l x<ÄQ% Foixltov xul x& ng6ßaxa xcc- 
i xapxa[/\noSa, ä xa fii] Foixiog jj, 
inl xolg vldai r/fiev, xa 8uX- 
Xa xqripLaxa ndvxa Saxxij&&a- 
i xaXatg, xal Xavxdvev xd>g p- 

40 iv vivvq bnoxxoi x icovxi d<6- 
o fio/gavg Fixaaxov, xäS S- 
i &vyax4Qavg onöxxai x icov- 
xi iilav (aoiquv FBxd[a\xa[v\. 



ist, sofern nicht ein Sklave darin wohnt, 
der auf dem Grundstück angesiedelt 
ist, und die Schafe und Rinder (?), so- 
fern sie nicht dem Sklaven gehören, 
den Söhnen gehören, alles andere Ver- 
mögen (soll) ordnungsmassig getheilt 
werden und (sollen) erhalten die Söhne, 
soviele sie sind, zwei Theile ein jeder, 
die Töchter, soviele sie sind, ein Theil 
eine jede. 



§.24. 



aT7 / [&&]ai Si xal xä fiaxQ[(6]ia r t 
45 x dn[o]&d[vq]i qns[Q\ *d [naxgcj? (?)] 
i[ypdxx]ai. al Si xQVP&tcc [if/ ei- 
tjj axiya di, Xaxvv xä& &[vy]ax£- 
gag (je iygdxxai. 



Theilen (sollen sie) auch das Mütterliche, 
wenn sie stirbt, wie das Väterliche (?) 
geschrieben ist. Wenn (bewegliches) 
Vermögen nicht vorhanden ist, aber 
ein Haus, (sollen) die Töchter (bei der 
Erbtheilung so) erhalten wie geschrieben 
ist. 



§. 25. 



al 8i xa Xij- 
i 6 nax^g 3c5og leov dö/uev xä- 

50 i önviofiivq, Söxco xatä x- 
ä iygafifiivaj nXiova äi /*/} 
fo* V (?)• &l ^ ngoß-ff tS(ox€ i) inta- 
nevoe, xavx %x bV > dXXa Si (1$ 

V. äixoXav[xdv\w. 



Wenn der Vater der Heiratenden bei 
Lebzeiten geben will, soll er geben nach 
dem Geschriebenen, mehr aber nicht. 
Wenn er sie früher gab oder über- 
trug (?), (soll sie) dies haben,, anderes 
aber (bei der Erbtheilung) nicht er- 
halten. 



§.26. 



\ Tr >-iT t» 

yvva w[i x]?j, a x~ 
Q7][xaxu ni ixy, tf [na\xgö5 86- 



Wer eine Frau hat, welche kein Ver- 
mögen besitzt, da es entweder der Vater 



43—45 Aarrj&d-ai — iypdrrai- Nach Comparetti. Uargqf sehr zweifelhaft. Eher 
noch: %pf)[iaT. Vermuthlich sollte hier alles Vermögen einschliesslich der Häuser unter 
Sühne und Töchter getheilt werden. 

49 Aäoq lav. So Comparetti. Fabricius: Soaöiov. 

5 * 'Etriötrevae. Eine — wahrscheinlich feierliche — Uebertragungsform. Vgl. §. 31. 32. 
1 f 2i * y. Ergänzung von Comparetti. 
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vxog ij [ad]s\(p{(ß i) inianiv- 
aavxog y änoXa\x]6vaa 9 a 
ö i oxoat&. Xewxapxog ij xoa- 

JHttoP Ol GVVXV. Xoij TCC1JT- 

ag fdv [a7t]oXavxävev 9 xal- 
S Si ng6&&a fif/ k\v]Sixov ttfi- 
ev. 



gegeben hat oder der Bruder oder es 
übertragen (?) hat, oder da sie es (bei 
der Erbtheilung) erhalten hat . . . 

. . . (bei der Erbtheilung) erhalten, 
flir die früheren (Frauen) aber (soll) 
es nicht klagbar sein (?). 



§. 27. 
Drittes Gesetz. 



'JIx än[6]&dvi] ccpijQ i t yw- 
10 ctj al fiiv x t/ xi[xv]a % ig xi- 
xvojv xix[va] 7* ig xotixaw xi- 
xva, rolJTtog €%w xä XQ^P 1 **' 
xa* al §4 x[a] pu) xig f t rot/rca- 
v, äaSiXcpioi S£ reo ino&avov- 
15 rog xi§ ade[X\(f{(ov xixv- 
a y ig xoiixojv xixva^ xovx- 
oog %x&v xä xPWtt™* #1 ^ xcc 
[iq xig tj xoijxcop, äSe[X](ptoi 8- 
i xgo äno&avovxog xig xavx- 
20 äv xixva // ig xeov xixvcov xi- 
xva, xoiixwg exw rä XQ 7 '*!***' 
xa" al S£ xa fiy xig # xotixcav, 
olg x imßdXXr] o%6x f t xä XQ- 
f/fiaxaj xovxcog ävaiXijü'&a- 
25 c al Si fiTj blev imßäXXovxs- 
g, xäg Foixiag oixivig x 
i'cwxi 6 xXägog, xoixovg £'- 
X*v xä XQyWtM* 



Wenn ein* Mann oder eine Frau stirbt, 
wenn dann Kinder vorhanden sind oder 
von Kindern Kinder oder von diesen 
Kinder, (sollen) diese das Vermögen 
haben; wenn aber keiner von diesen 
vorhanden ist, jedoch Brüder des Ver- 
storbenen und von Brüdern Kinder 
oder von diesen Kinder, (sollen) diese 
das Vermögen haben; wenn aber keiner 
von diesen vorhanden ist, jedoch Schwe- 
stern des Verstorbenen und von diesen 
Kinder oder von den Kindern Kinder, 
(sollen) diese das Vermögen haben; 
wenn aber keiner von diesen vorhan- 
handen ist, (sollen) diejenigen, denen 
es zukommt, wann es sei, das Vermö- 
gen übernehmen; wenn aber keine Er- 
ben vorhanden sein sollten, (sollen) die 
xXaQtSxai das Vermögen haben. 



3 'Emöttivtiavroq. S. A. zu IV 52. 

5 Al u. s. w. Sehr zweifelhafte Stelle. Bücheier im Rhein. Mus. f. Piniol. N. F. XL 
S. 478 bemerkt zu dieser Stelle: „Auch die politische Körperschaft, welche neben den Kosmen 
zur Datirung eines Uebergangsjahres genannt ist, ötdprog mahnt an den exercitus der 
römischen Wahlversammlung." Comparetti: ^ on 6 Ai&[a)Xevg rdprog inodpiov oi duv 
KvX[X]o = quando lo startos degli Aithalei (era al potere) eran cosmi quei con Kyllos. 
Uebersetzt weiter: da questa erediti; per quelle che (abbiano avuto o ereditato) anterior- 
mente non sia luogo a processe. Vgl. das. S. 38. 

23 'Otto* y? So Comparetti. Fabricius: önd%ei. 

24 9 Avadjd&eu. S. A. zu VII 10. 

27 *o *Xapog = xXaoorai. Comparetti S. 39. 
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§.28. 



AI 84 x ol 
intßdXXovreg, ol fjtiv Xtf- 
30 (ovxi 8atq&&ai zd XQVP&t- 
er, ol 8k (tri, dixd£ai zdv Si- 
xaaxdv, inl rotk le/ovai #- 
ccT7)&&cci jjpev zd XQV/wcza n- 
dvrcc, nqlv xa Sazzcovzai. 



85 ccl 84 xa SixdgccvroQ z<3 8- 
txaozd, xuqtu ivastr] $ d- 
yrj ij <jp*ty#, 84xa azaztjgav- 
g xazaaraael xal zd XQ&- 
og SmXfi* 



zvazcSv Sk xal xetQ- 
40 7t(3 xal Fifxag xdvcptS4(iag x- 
ininokaimv XQW& T(0V a * *& P~ 
i) Xeimvzi Sazifcß-&ai ziva] z[ö- 
v Sexaaz]dv ofivvvza xglva- 
i noorl rd fxcöhdpeva. [a]i S- 
45 4 xa XQWMTU äariöfievoi 
fiy GVvyiyvc&GXtäVTi dv- 
q>l rdv SaTaiv, (ovijv rd XQVt 1 ' 
aza 9 xog xa nktiorov SiS- 
<w, dnoSöfievotj rdv zifjtdv 



Wenn von den Erben die einen das 
Vermögen theilen wollen, die andern 
nicht, (soll) der Richter urtheilen, dass 
bei denen, welche theilen wollen, das 
ganze Vermögen sei, bis sie theilen. 



§.29. 



Wenn, nachdem der Richter geurtheilt 
hat, jemand mit Gewalt eindringt oder 
(etwas) wegfuhrt oder wegnimmt, wird 
er 10 Stateren erlegen und den Werth 
doppelt. 



§.30. 



Ueber Lebendes und Früchte und Klei- 
dung und 

wenn sie [etwas] nicht theilen wollen, 
(soll) der Richter, nachdem er ge- 
schworen hat, entscheiden auf das Vor- 
gebrachte. Wenn sie aber, das Vermögen 
theilend, nicht übereinstimmen bezüglich 
der Theilung, (soll man) das Vermögen 
feilbieten und wer das meiste gibt 
(bietet), dem übertragend sollen sie, 
ein jeder seinen zukommenden Theil 



31 Ai*a£ai u. 8. w. Von Sixdicu ist lal rolk Xaiordi Sarrrj&d-ai tjfiev rd xptjuara 
abhängig; denn Stxd£at für sich allein wäre nicht verständlich. Es handelt sich nämlich 
nicht um eine Entscheidung nach freier Ueberzeugung, ob getheilt werden solle, eine solche 
wäre nach dem durchgängigen Sprachgebrauch mit ypirev bezeichnet worden, und der 
Richter wäre angewiesen worden, vorher zu schwören. AindSSev bezeichnet vielmehr das 
Aussprechen eines Urtheils, dessen Inhalt nicht erst zu finden ist, sondern durch Zeugen- 
aussagen oder Rechtsbestimmung bereits feststeht. S. §. 64. 

36 'Evrf«/y. So Comparetti. (ivg = eig oder von ivöuo.) 

40 'AvpiSiuaq xai iaixoXatav ^r^arov scheint auf Vorrichtungen zu gehen, die mit 
dem Boden zusammenhängen. — Comparetti 8. 27: dvptSijia = sopravestito. 

42 Tiva. So Comparetti. 

47 '^v = feilbieten. S. VI 3. X 25. 
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50 Sta[X]ccx(ivT0)v r[a]*> inaßo- 
Xuv FixucTog. Sccztofii- 
voiS Si XQyfActra ixaiTVQd- 
vg nctQijfitv §QOfi4avq iXe- 
v&igovg rgävq 7} nXluvg. 

VI. &vyccTpi, 7} ötSty, xutu tu uix- 

r 

Ct. 



erhalten. Bei der Theilung des Ver- 
mögens (sollen) volljährige, freie Zeugen 
zugegen sein, drei oder mehr. Der 
Tochter, wenn sie giebt (bietet), nach 
denselben (Grundsätzen). 



VI. Familiengüterrecht 



§.31. 



Ag 7i 6 narrjd ScSfa rcSv tö> n- 
UTQÖg xqi)ijl&t(x)v nag vliog 

fl7] CW7J&&UI fltjSi XUTU&/&' 

6 €&&ai' uti äi x* uVTÖg ndayt- 
ui 7) dnoXdxjjj unoSid6&&co, 
ui xu XtJ. firjSk rdv hut&qu tu tco- 
v T&evcov, uti x' uvtoI nuatav- 
Tai 7] ccTtoXdxcovrtj fiijdi tu t- 
10 äg ywuixög töv uvSgu uno- 
So&ui fit]!? tniaittvöui, (atjS) 
vlifv tu Tag fiUTgög. 



ul S- 
4 Tig 710/aiTo 7} xutu&uto 7} £- 
manivGuiTo, üVkcc SiyguT- 

15 [Tu]l y % TÜSb TU yQUfJtflUTU £y- 

[quttui, tu] fi[i}v 

XQVflUTU inl T<$ pLUTQl 7/fJl- 

iv xinl t% yvvuixi, 6 S 1 üito- 
ÖofjLtvoq // xuTud-hg 7) im- 
20 onivauvg tcj TtQiUfiAvq 



Solange der Vater lebt, (soll man) von 
den Gütern des Vaters vom Sohne nicht 
kaufen und nicht als Pfand annehmen; 
was er aber selbst erworben oder ge- 
erbt hat, soll er veräussern, wenn er 
will. Und nicht (soll) der Vater die 
Sachen der Kinder, die sie selbst er- 
worben oder geerbt haben, und nicht 
die Güter der Frau der Mann veräus- 
sern und übertragen, und nicht der 
Sohn die Güter der Mutter. 



§.32. 



Wenn jemand kauft oder ein Pfand an- 
nimmt oder sich übertragen lässt, anders 
aber geschrieben ist, wie diese Schrift 
geschrieben ist, (sollen) die Güter bei 
der Mutter und bei der Frau sein, der 
Verkäufer oder Verpfänder oder Ueber- 
tragende aber soll dem Käufer oder 
Pfandnehmer oder Empfanger doppelt 
erlegen, und wenn er ihn sonst ge- 



1 'H SiSq. So 8choo Comparetti statt, wie Fabricius, [S]s SuSoi, aber mit anderer 
Auffassung. Von Vergabungen des Vaters an die Tochter kann hier kaum etwas gestanden 
haben. Vielmehr weist AtSp auf 48 *o$ xa aXetörov SiSp zurück. 

4 '2vjj&&cu medial = kaufen; vgl. avrjv V 47. Aehnlich xara&ifuv und *ara&i&*&&at, 
iftiÖrtMcu und iatdtrivdad-ai. 

11 'EniönMcu. S. Anm. zu IV 52. 



— 22 — 



$ xaxa&€[i4p<p *q imaitev- 
aafiivco SmXij xaxaaxa- 
<T€i xal xl x &XV dxdarj xö 
änXooV xcSv 8i ngö&ü-a firj 4v- 

25 Stxov rjfjLev. al 8k x' 6 dvxtfi- 
coXog änofJitoXfj dvq>l xö %g- 
4og q> x avrpifjLtoh'covri, [i- 
i, fjfiw xäg futx[g\6g $ xa- 
g ywaixög, ßcolrjv int] x in- 

30 ißdXkfjj n&g rw Si[x]aara 
$ F4xa<rxo iygdxxai. 



AI 84 x ä- 
no&uvfi fAdtrjQ x4xva xaxaltno- 
vacCy xöv nax4ga xagxepdv rj^v 
tc5v fACCTQtotav, dno86&ai Si fit/ 

35 fiijdi xaxa&4fi€v 9 al xa fiij xd x4x- 
va inaiviari 8pofi4eg lovxe[g]' 
[a]l 84 rtg äXXcf ngtaixo fj xaxd- 
i'teiTO, tu fiiv xQrnjLaxa ini xoT- 
q x4xvoig y/tev, reo 8i TiQiaii- 

40 4v(p i] xara&€fi4v<o xöv dnoS- 
6/uevov i) xöv xaxa&4vxa xäv 
Stnkziav xaxaaxdaai xäg x- 
ifiäg xal xl x! aXX dxdarj xö ä- 
nloov. al 84 x* äVkav 67tv/ij 9 xä r- 

45 4xv[a x(S]v [fia]x()(oi(ov xapxsgöv- 
g tjfuv. 



schädigt hat, das Einfache; bezüglich 
der früheren (Gesetze?) soll keine Klage 
stattfinden. Wenn der Gregner bestreitet, 
dass die Sache, um welche sie streiten, 
der Mutter oder der Frau gehöre, (soll 
man) streiten, wie es zukommt, bei 
dem Richter, wie jedes geschrieben ist. 



§.33. 



Wenn die Mutter stirbt, Kinder hinter- 
lassend, (soll) der Vater die Gewalt 
haben über das mütterliche Vermögen, 
aber nicht veräussern und nicht ver- 
pfänden, wenn es nicht die Kinder ge- 
nehmigen, da sie volljährig sind. Wenn 
jemand anders kauft oder ein Pfand 
annimmt, (sollen) die Güter den Kindern 
gehören, dem Käufer oder Pfandnehmer 
aber (soll) der Veräusserer oder Ver- 
pfander das Doppelte des Preises er- 
legen, und wenn er (ihn) sonst geschädigt 
hat, das Einfache. Wenn er aber eine 
andere heiratet, sollen die Kinder über 
das mütterliche Vermögen die Gewalt 
haben. 



2 * Tov Si trp6&&a. Comparetti: „per fatti anteriori". Besser wohl: Bezüglich der 
früheren Gesetze, d. h. aus den früheren Gesetzen. Vgl. IX 16. XII IG— 18. 

33 Kaprtpov fjtuv = att. xvpwv eivai (potestatem habere) bezeichnet jede rechtliche 
Gewalt, sowohl vermögensrechtliche (Eigenthum, Nießbrauch) wie familienrechtiiehe (patria 
potestas u. s. w.). 

43 'Ardöv. Comparetti: ära$ y. 
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mm 



TU. Gelöste Gefangene. 



§. 34. . 



AI x iS Sv[pw4a yäv] ns- 
p[a&fi] $i äXXonoXtag M av- 
avxag 4x6fievog 7ckXo\pi\4v(o ti- 
g Xva^tae, 4nl rcj> äXXvoafiAv- 

50 (o Vfitv, nglv x* dnoSco rö Imßd- 
XXov. al 34 xa pt] öfwXoytwvT- 
i dfxrpi xdv rikrj&'bv rj fiij/ iXofi4- 
[v]<o avr<S Xv<?a&&at 9 töv Sixaa- 
räv dfipvvrcc xqIvw noqxl rä 

55 [fi]cL>Xt6[i€[v a\ 



Wenn (jemand) nach einem feindlichen 
Lande verkauft wird aus dem Gebiete 
einer fremden Stadt, zwangsweise ge- 
halten, und (ihn), da er gefangen ist, 
jemand löst, (soll) er dem Lösenden 
gehören, bis er das Gebührende zu- 
rückgiebt. Wenn sie aber nicht über- 
einstimmen bezüglich der Höhe (?) (oder 
wenn er behauptet), er habe ihn nicht, 
da er gefangen war, gelöst, (soll) der 
Richter, nachdem er geschworen hat, 
entscheiden auf das Vorgebrachte. 



Till. Stand der Kinder. 



§.35. 



[AI 34 x 6 iXetöepog?] 
VII. inl xdv 4Xsv&4gav 4X&av onvifc 
£Xel5&€()' qfiw rd r4xva, al 84 x 
d iXev&tycc int töv dcoXov, SdSX i}ii- 
€v rd r4xva. al 34 x' ig rag avr- 
5 äg fjtatQÖg ilevfrepa xal SwXa 
r4xva y4vqxat, /)' x 1 dnoß-avy d 
fAarrjQ 9 al x # xetttwca, xiwg 4X- 
hV&4oovg tyw al S* iXeti&tQoi 
fiij i£u€v, xövg 4mßaXX6v- 
10 xavg ävatXij&ai. 



[Wenn der Freie?] zu der Freien kom- 
mend sie heiratet, (sollen) die Kinder 
frei sein, wenn die Freie zu dem Un- 
freien, (sollen) die Kinder unfrei sein. 
Wenn von derselben Mutter freie und 
unfreie Kinder geboren sind, wenn die 
Mutter stirbt, wenn Vermögen da ist, 
(sollen es) die freien haben ; wenn aber 
freie nicht vorhanden sind, (sollen) es 
die Erben übernehmen. 



46 *E$ Sv{uvta yav. Aehnlich Comparetti : iS 5v(ö)[^tsvia yäv]. — ITapadij. Compa- 
retti: (T8p(a) [i rj(g). Uebers. Se alcuno, stretto dalla necessita pel trovarsi in citta stra- 
niera [passi in terra nemica]. 

47 'AXXoaoXia Gebiet einer fremden Stadt. Comparetti: = trovarsi in citta strnniera, 
indem er das Wort mit dXXoSTjuia vergleicht. 

50 'AtioSy. Fabricius dftoSol. 

55 AI Si u s. w. So Fabricius. Comparetti liest oexei&eporova = 6 i[X]e[v\&$pc9r6ig\ 

«m m. 

1 'Oftvt^. Für unehelichen Beischlaf? 
10 'AvauXiftai = (ein Vermögen) übernehmen. V A4. X 40. 44. 
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IX, Haftung des Verkäufers eines Sklaven (?). 



10 



-4t] *' *i &r- 

ogäg 7iQ[id]fjL€vog StoXov, firj n- 
sQcuo&af]) Tav Ft£yxovT ccfi- 
€päv, ai tivu xcc i%q6& äStxi'r 
xrj rj 4j<tt€()ov, reo mnccftiv- 
15 ft> kvSixov t//u€v. 



§.36. 



Wenn jemand, der einen Sklaven von 
dem Markte kauft, keinen weiteren 
Termin setzt, so soll es in den nächsten 
60 Tagen, wenn (der Verkäufer) irgend 
worin früher (dem Käufer) Unrecht ge- 
than hat, oder später dem Erwerber klag- 
bar sein. 



X. Erbtochter. 



§.37. 



Täfi ncc- 
[T]pq>[(o]x o W onvfe&cu äSelcpS- 
q> z<5 nccxgög rcSv lovrcov r<jp 
nQuy\t\<rc<f ccl 84 xcc nXUg nur- 
pcpcoxoi itovxi xä841cpi[o]i reo na- 

20 Tßd[$, t](5 iitinpefyiGTcp onvt- 
t&cci' ui 84 xcc (xrj imvxi dS4l(pio- 
i t(o neerpÖQ, vi4eS dt i£ aSeX- 
epicovy onvü&cu Im t(S [4]g rcS n- 
QbiytaTco' ai 84 xcc nXUg icdvt- 

25 i nctTQqwxoi xvl4eg i£ ciSeX- 
<fi(üv äXXoi, önvte&cu rdp in- 



Die Erbtochter (soll) heiraten den Bruder 
des Vaters, von denen, die vorhanden 
sind, den Aeltesten; wenn mehrere Erb- 
töchter vorhanden sind und (mehrere) 
Brüder des Vaters, (soll die jüngere) 
den nächst Aeltesten heiraten. Wenn 
nicht Brüder des Vaters vorhanden sind, 
aber Söhne von Brüdern, soll sie allein 
den von dem Aeltesten heiraten; wenn 
mehrere Erbtöchter und andere Söhne 
von Brüdern vorhanden sind, (soll die 
jüngere) den nächsten nach dem von 



10 So schreibt offenbar Bücheier. S. im Rhein. Mus. f. Piniol. N. F. XL S. 477 : 
„Kauft man vom Markt einen Sklaven und setzt keinen weiteren Termin, so ist im Lauf 
der nächsten 60 Tage der etwa ex ante erlittene Schaden (wenn der Verkäufer Fehler ver- 
schwieg u s. w.) oder auch der Schaden ex post (wie wenn der Verkäufer nicht nach Ueber- 
einkunft lieferte) für den Herrn klagbar." "EvStxov fasv ist doppelsinnig und kann sowohl 
bedeuten, dass der Erwerber (tietTaiiivog) klagen wie verklagt werden kann. Die Erklärung 
ist nicht ganz ungezwungen. Fabricius setzt hinter \a^atw6u kein Komma und transscribirt: 
dl Tivd xa izpod-' äSixrjxtiy, vörepov ro trena^iivo u. 8. w. — Comparetti fasst aspatcoö^ rdv 
Fb^xow' d tupav = lasci passare i sessanta giorni, transscribirt weiter: at nvd xa <rpod-' 
dSix i%$ (st. dSixjxij), wozu er als Subjekt SoXog nimmt, sodass die Stelle von der Haftung 
des Besitzers für Vergehen des Sklaven spricht. 

26 AXXoi. So Comparetti. Fabricius : dXXp* 
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i rq> ig [x]c5 ngu[y{\ax(o. (xiccv $ 
fyw nargcpltSlx * T & v imßdX- 
Xovxa, nXlaS 8i (uf,. 



aS 84 x äv- 
30 coQoq fj 6 im[ßd]XXo)v onvUv fj 
ä nccTQqxSxoQj \a\x4yav füv y ai 
*t Vi %X* V T &v nccTQcooSxoV) xäS 
8' i%ixaq%laq navxbq xäv yfi- 
Ivav anolavxccvw xöv imß- 
35 dXXovxa onvUv. 



ai 84 ni än6- 
Sgofioq Idto 6 inißdXXcov önv- 
tep, iißlmv i t ßiovaav fiij Xf t 6n- 
vfevj inl xq naxpcocoxco fyw*- 
v xä XQ'hlutxa ndvxa xal xöv x- 

40 aynöv ngttv x } onviff ai 84 xcc 
Spofievg täv 6 imßdXXcjv r r 
ßiovaav Xefovaav östvSe- 
&cci fiq Xr önvüv, /ucolijv x<aq 
xaSeaxävq xd>q xäg naxgcj- 

45 <ox°>9 o Si [S]ixa[a]x[äq] du$a£d-] 
x(o önviev iv xoi[q] S[v]oiq iiij- 
vat ai 84 xa (atj 6nv£j] 9 4 4YQ&- 
xaij xä XQVP&™ nccvx' Üxovgcc- 
v, ai yl i äXXog, xqi imßdXXovx- 

50 i, ai 8' imßdXXwv fit) ut], xäg 
tpvXag xcSv aixtovxcov (Sxift- 
l xa Xfi önvte&ai. 



ai 84 xa reo- 
i iitißdXXovxi tjßfovaa /**) Ad- 



dern Aeltesten heiraten. Eine Erbtoch- 
ter soll der Berechtigte haben, mehr 
nicht. 



§.38. 



Solange aber der zum KAaten Berech- 
tigte oder die Erbtochter unerwachsen 
ist, (soll) das Haus, wenn (ein solches) 
da ist, die Erbtochter haben, von der 
Nutzung von allem aber (soll) der zum 
Heiraten Berechtigte die Hälfte er- 
halten. 



§.89. 



Wenn nach seiner Mündigkeit der zum 
Heiraten Berechtigte mannbar die Mann- 
bare nicht heiraten will, (sollen) bei 
der Eubtochter sein alles Vermögen 
und die Früchte, bis er heiratet. Wenn 
nach seiner Volljährigkeit der Berech- 
tigte die Mannbare und zum Heiraten 
Willige nicht heiraten will, (sollen) die 
Verwandten der Erbtochter klagen, und 
der Richter soll urtheilen, dase er hei- 
rate in den zwei nächsten Monaten; 
wenn er aber nicht heiraut. wie ge- 
schrieben ist, (soll) sie alles Vermögen 
habend, wenn ein anderer da ist, den 
Berechtigten, wenn aber ein Berechtig- 
tigter nicht da ist, in dem Stamme 
unter denen, die werben, welchen sie 
will, heiraten. 



§.40. 



Wenn den Berechtigten die Mannbare 
nicht heiraten will oder der Berechtigte 



36 *Art6$popoq (8. Hesych) entspricht dem ethischen ipqäog. Fresenius de u£*mr 
Aristophanearum et Snetonianarum excerptis Byxantinis 1875 S. 84 ff. 
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i önufe&ai t t avwQog f 6 im~ 
/9äX[X]a>v [xa]l p[Jj Xf, imfi]£i{w] 
VIII. ä nazpcpcSxog, aztyafji fdv 

at tf fj iv 116X1 zafi naTQ(p<5xo- 
v %xw x&zi ni ivf, 4v zy oziy- 
q 9 zwv S* üXXow zäv tjfitoav ö- 
5 taXoxovaav äXXcp dnvf€&~ 
at rag (pvXäg zcov alzidvxow 
SrifU xa Xr/ dnodaztjd-ai S- 
i zriSv xOVfHXTCOP Iqi. 



al Si pi) 
elev imftdXXwzeg zq (nai) n* 
10 ccTQcpcSxw a[i i]ygdzzai 9 zd XQ~ 
tjfuiczcc ndvz* $x[ov\aav zag (pv- 
Xäg önvisd\u\L äxifil xa Xf}. 



unerwachsen ist und die Erbtochter 
[nicht warten will], (soll) das Haas, 
wenn ein solches da ist in der Stadt, 
die Erbtochter haben, und was in dem 
Hause ist, von dem andern aber die 
Hälfte erhaltend heiraten in dem Stamme 
unter den Werbenden, wen sie will. 
[Sie soll] aber von dem Vermögen (nur) 
Einem abtheilen. 



§.41. 



Wenn Berechtigte an der Erbtochter, 
wie geschrieben ist, nicht da sind, (soll) 
sie alles Vermögen habend, im Stamm 
heiraten, wen sie will. 



§.42. 



al Si zag qwX[a]g filzig Xe~ 
loi ö[n\uteV) zd>g xaSwzävg 

15 z&g zag nazQco[cS]xm Fe[Tn]ai x- 
azä [zäv <pvX]äp bzt o[v Xy 6]nv- 
Uv zig' xal fxiv zig [o\nv(i] £- 
v zatg zgiUTtovza r t xa Fsincov- 
zC al Si fi(ij), äXXcg onvle&ai oizi- 

20 fii t! avfoazcu. 



Wenn im Stamm keiner (sie) heiraten 
will, (sollen) die Verwandten der Erb- 
tochter ansagen in dem Stamm, dass 
keiner sie heiraten will, und wenn je- 
mand sie heiratet in den dreissig nächsten 
Tagen, da sie ansagen — wenn aber 
nicht, (soll) sie einen andern heiraten, 
mit wem es ihr gelingt. 



al Si xa nazgö- 
g öovzog f t adeXcptco nazQtpm- 



§.48. 



Wenn eine, nachdem sie der Vater (zur 
Ehe) gegeben hat oder der Bruder, 



55 Die Ergänzung von Leo. Der Sinn erfordert: „und die Erbtochter nicht warten 
will. — Fabricius: [xa]i tt[rj Ay 6«vl?]ev [7]? — Comparetti: [oa]6(xa) [ir yyfytfjav. 

15 Fttfxcu u. 0. w. Ergänzung von Leo. Freilich muss man statt EE, wie Fabricius 
FE lesen. Die von Fabricius angedeuteten Lücken stimmen mit der Ergänzung genau. — 
Dieselbe Ergänzung jetzt bei Comparetti. 

20 Jt* ävvvarcu, vgl. dvva. So Comparetti. — Fabricius: xa vvvarcu. 

21 Aovrog. Von Aofiw. — Fabricius: Smvrog. 
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Xoq ydvtjTcci, ai Xe/ovrog 6n- 
vUv (5 tätoxav, fiij lefoi onv- 
te&cci, ai x y tgreT&cvcoTat, Sia- 

25 laxovauv tcSv xP^judrojv % £- 
ypdrrat, [äkX]o) onv/^&ai ra\g (p- 
*W<%$\ <*i d& rixva fA7j €iy, navr* 
€[x]oi{g]ccv t({) im/9älXot[T]i önv- 
t€&cci a'i tI fj, ai Si fit}, t$ iygdTT- 

30 ai. 



Erbtochter wird, wenn derjenige, wel- 
chem sie sie gegeben haben, in Ehe 
leben will, sie aber nicht in Ehe leben 
will, wenn sie (Kinder) geboren hat, 
(soll) sie von dem Vermögen erhaltend, 
wie geschrieben steht, einen andern im 
Stamme heiraten; wenn aber Kinder 
nicht da sind, soll sie alles Vermögt n 
habend, den Berechtigten heiraten, wenn 
ein solcher da ist, wenn aber nicht, wie 
geschrieben ist. 



§.44. 



dvyg ai dno&dvoi narpq- 
<6xq> rixva xarahnoiv, ai xa [X\fj 
önvii&w rag cpv'kaq Srifii x* dv- 
vvarai, dvdvxq Si firj' al Si ri- 
xva pt) xaxaXlnoi 6 dno&avc&v, 
35 onvie&ai rcp imßdTJkovti a- 
i iygdrrai. 



Wenn ein Mann stirbt einer Erbtochter 
Kinder hinterlassend, wenn sie will, 
soll sie heiraten im Stamme, mit wem 
es ihr gelingt, gezwungen aber nicht. 
Wenn der Verstorbene keine Kinder 
hinterlässt, soll sie den Berechtigten 
heiraten, wie geschrieben ist. 



§.45. 



ai S 1 6 intßakXmv r- 
äv nazQcoöSxov önvfev firj in- 
i'Sa/wg th], a Si nargeodixog 
(op/jucc U7], reo imßdlXovri ö- 
40 nvie&ai q, iygdrTai, 



Wenn der zum Heiraten der Erbtochter 
Berechtigte nicht im Lande ist, die 
Erbtochter aber mannbar ist, (soll) sie 
den (n&chst) Berechtigten heiraten, wie 
geschrieben ist. 



§.46. 



naTQcpG)- 
Xov 3* v/MV, ai xa narijg fit) f t fj ä- 
Sikipiog ig rcS aVT[<3] nargdg. 



Erbtochter ist eine, wenn der Vater 
nicht da ist oder ein Bruder von dem- 
selben Vater. 



§.47. 



T(OV 



Si XQVP&Asw xcijgregdvg tj/mv 



Ueber die Verwaltung von dem Ver- 
mögen (sollen) die väterlichen Ver- 



° Jt dvwarcu. 8. A. zu VIII 20. 

33 'Avdvnqi. Fabricias: dvavxai« 

87 EaiSapog tfy Comparetti: imtapdöM. 

41 *Hi f Fabricias: «fy. 
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äg FBp[y\a[a\la[g rcdg] natQcoavg 
45 [xal rag imxa()n]lag 8i[aX]a[vxd]p- 
bv [räv] ijfiivavj ag x' [ävcoQo]g ?j. 



wandten Gewalt haben und von der 
Nutzung die Hälfte erhalten, solange 
sie [unerwachsen] ist. 



§.48. 



50 



al S 1 dv[co]po) larrif fiij boj &m- 
ßdXkwv, xav narpcocpxov xap- 
tsqüv 7j[ju]ev t(3v tb XQfjiiuxiov x- 
al reo xapnco, xag x* äv[cj]pog r/, r- 
pdcpB&ai [nd]p rq fiaxpi. al Si 
fidrt]Q fitj [Biy } i]ni \p\drQcoai 
rpdcpB&[ai], al Sä rtg onvtoi rd- 
v 7taTQ<p(3xov äXXcf S* Bypdrrai 



Wenn an einer, die unerwachsen ist, 
ein Berechtigter nicht da ist, (soll) die 
Erbtochter die Gewalt haben über das 
Vermögen und die Früchte, und (sie 
soll), solange sie unerwachsen ist, bei 
der Mutter erzogen werden. Wenn die 
Mutter nicht vorhanden ist, (soll sie) 
bei den [mütterlichen?] Verwandten er- 
zogen werden. Wenn jemand eine Erb- 
tochter heiratet, anders aber geschrie- 
ben ist, 



§.49. 



IX. xbvg im/9a[XX6vTavg, al it 

ano&avojv ng na]rp(pc5xov xa- 
TaXlny, i} av[rövg rä XQVtAwru 
dgrtüBiv i) nag rd]vg fiarpciav- 
5 g xara&ifiBV [al S* aVkco dnoSotvro 
i) xaraß-BiBv, fxt t ] Sixatav 7]fXBv x> 
av civdv xal räv xa\rä&Bcnv\. 



Die Berechtigten, wenn jemand [ster- 
bend] eine Erbtochter hinterlässt, sollen 
entweder selbst [das Vermögen ver- 
walten oder bei] den Mutterbrüdern 
verpfänden; [wenn sie einem andern 
veräussern oder verpfänden, soll nicht] 
rechtmässig der Verkauf oder die Ver- 
pfandung sein. 



§.50. 



[al S 1 
u)Xci %Qi\aix6 rtg XQVPMTa t, 
xaxaß-Bixo rcSv rag naT[pcpcix<Oj r-] 



Wenn jemand [anders] Sachen kauft 
oder in Pfand nimmt von den (Sachen) 
der Erbtochter, (sollen) die Sachen der 



** idrra = otlrfy. So Bücheier Rhein. Mus. f. Philol. N. F. XL S. 475. 

55 Bei Fabricius vollständige Lücke, bei Comparetti: /l[£]o i[vav]n xotf[#io] = „sia 
mandato dinanzi al Kosmos". 

1 §. 49 nach Fabricius. Derselbe ist wegen der vielen Lücken sehr zweifelhaft. Com- 
paretti: rovg hntßa[XXovTavg al *a franjp rj ctSiXynog fza\rpq)S%ov xaraXinq q av[rtov jiij lovrav, 
rovg ttarpdavg mal rovq fitarpwavq Äara&ißev [rj dnoSo&ai rd /pj^/ar al x y *af] Stnaiav ijubv 
rdv ovdv xai rdv xa[rdd , «fn>]. Avnav bezieht Comparetti anf imfiaXXovravg (s. die Uebers.). 
Indessen gehören die väterlichen und mütterlichen Verwandten selbst zu den imßdXXovrec. 

8 "AXXa. So Comparetti. Fabricius : dXXog. 
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10 a [/u]&v \XQv\liUTci ini tc2 narnomX" 
(o f/fi€P 9 6 S 1 ccnoSdfuvog $ xccr- 
cc&lvg T(o %Qict[Uvü) /* xcera&t- 
fuhqt 9 ai xu vixa&f» StnXfj xcc- 
TccoTccaeZ xai' ri li aXV dräay t- 

15 d ccnXoov intxctrcccrTccaei, a- 

i r[ccS]s tu y[Qafifi\ar[a iypccrrai' r-] 
co[v S]i npö&cc [fiij %v]Sixov tjfiev. 
ai 8* 6 avTificoXog änofi[coX]fo- 
i avtfl tö XQ^og, a> x* ävyifimXi- 

20 awTi, fxi] rag nccrproojxco [yfi]w, 
6 d[tx]cc<Träg ofivvg xpivfroj* ai 
öi vixdaca pi] rag narp[(o](6x' 
ro Jj\ju]v 9 fmXijv 8mj ti imßäXXjj i, 
F&cccgto eypdrrat. 



Erbtochter zukommen, der Veräusserer 
oder Verpfander aber wird dem Käufer 
oder Pfandnehmer, wenn er verurtheilt 
wird, doppelt erlegen, und wenn er ihn 
anderweitig geschädigt hat, wird er das 
Einfache dazu erlegen, wie [diese Schrift 
geschrieben ist]; bezüglich der früheren 
(Gesetze soll) keine Klage stattfinden. 
Wenn der Gegner bestreitet, dass der 
Gegenstand, um den sie streiten, der 
Erbtochter gehöre, soll der Richter, 
nachdem er geschworen hat, entschei- 
den. Ob er aber siegt, dass (nämlich) 
der Gegenstand nicht der Erbtochter 
gehöre, (darüber soll man) streiten, wie 
es sich gebührt, wie jedes geschrieben 
ist 



XI. Erbschaftsprozesse. 

§.51. 



Ai d[vS]c£- 
25 d\fie]vog rj vevixa/u,ivo[g 9 ivx-] 
oioravg 6(p&co[v] rj SictßaX6[[i\e- 
vog fj StaFniidpavog dno[&]d- 
voij j$ Toijrcp äXXog, &m[MoX- 



Wenn jemand stirbt, der (einen Prozess) 
angenommen hat oder verurtheilt ist, 
da er Pfandschulden schuldete, oder be- 
trogen hatte oder vertragsmässig ver- 
sprochen hatte, oder (wenn umge- 



bt AI Si vixddai. Ob u. s. w. „Wenn" giebt keinen Sinn. Vgl. dazu §. 32 a. E. 

23 7 H Fixaöro. Comparetti: jj FsnaCra. 

u 'AvSegdfievog. Der Gegensatz zu vevixatiivog zeigt, dass dvaSiyeö&at (seil. SC^v) = 
iudicium neeipere (Litiskontestation vornehmen) ist, Comparetti fasst es dennoch als Bürg- 
schaft an f. 

w 'Evtoioravg oyiXov. Ergänzung von Leo; vgl. die Transscription von 35./ 'Ev- 
■/oioravg von xolov = ivi%vpov (Hesych) ist ähnlich wie 4vi%vpov selbst, mit iv zusammen- 
gesetzt, Comparetti : [rtg] oioravg oyiXav = debitore di scritte, mit Berufung auf Herod. 5, 58. 
rag ßißXovg 8t<pfripag %aXiovÖi dno rov aaXatov ol 7ioi>«g, ort nori iv dttdvt ßißXov i%piovro 
ötp&iptiöi *al oliifit (S. 43). 

26 AiaßaXofteiog ij SiaFeurdiuvog (vgl. unten: ScaßoXdg xal Stpr^tog) bezieht sich 
auf Delikts- und Vertragsschulden. Comparetti: SiaßaXopevog = dvaßalouevog. i 

28 *J5T rovrp dXXog. Wenn der Kläger stirbt, 'EamaXlöat (r)S; nach Fabricius. 
Comparetti: int^mXirjv] a 6 ttparo ivtavrw = si rinnovi la lite come fece gia quel del 
primo anno. 
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toai (t)<5 npolrco iviavrdS, 6 8i Stute- 
30 aräg SixaSSfro iioqxI rä [ä]notp- 
(ovtofjisva. al fitv xa vtxag im- 

[KüXfj, 6 SiXCCGTCCG XO fXVCCfXCOVy 

at oea 8(6$ xal nohatB^rjj ol Si p- 
cu'zVQeg ol intftdXXovttQ 9 äv8o% m 

35 ä(S) Si xivxoioräv xal Siaßolaq x- 
al SiQtjaioQ, jucc/rvptQ ol im/9- 
dXXovrsQ äno(pwvi6vr(ov, t] 84 it a- 
noFstncüvriy StxaSSäta) öfioaavra 
atirdv xal tdvg imaig- 

40 avq vixijv rd aiikoov. 



kehrt) diesem ein anderer (in der an- 
gegebenen Weise schuldete), (soll man) 
den Prozess aufnehmen im nächsten 
Jahre, der Richter aber soll urth eilen 
nach dem Ausgesagten. Wenn man 
wegen einer abgeurtheilten Sache den 
Prozess aufnimmt, (sollen) der Richter 
und der Schreiber, wenn er lebt und 
Bürger ist, und die betreffenden Zeugen, 
(wenn man) wegen einer schwebenden 
Sache, über Pfandschulden und Betrug 
und Vertrag, (den Prozess aufnimmt, 
sollen) die betreffenden Zeugen aussagen. 
Wenn sie aussagen, soll man urtheilen, 
dass er (der Kläger), nachdem er ge- 
schworen hat, und die Zeugen auf das 
Einfache siegen. 



8 * Mxag. Ein Urtheil, bei dem der Klager gesiegt hat. Bei freisprechendem Urtheil 
ist eine Aufnahme der Sache nicht nöthig. 

32 dixaörag xo ftvapov. Richter und Schreiber des ersten Prozesses. Mvdfiov = ypa//- 
pareuq. Vgl. Inschr. von Halikarnass (Dittenberger Syll. inscr. Graec. Nr. 5), von Jasos 
(das. Nr. 77, 32) und Arist troX. 7, & 

38 UoXtartfy Vgl. (toXiarav X 35. XI 14 Comparetti: (se) funzioni. 

84 'Avfio%a(ti) = avSo%ag. 'AvSo%d = iudicium acceptnm. Vgl. A. zu 24. — Ai 
xkvxotordv. Transscription von Leo. Fabricias dvSo%ä(S) S* l%*v xolorav, woraus schwer 
ein befriedigender Sinn zu ermitteln ist Comparetti: drSoxa <T l%§v xolordv xai Std ßoXag etc. 
= si abbia (si prodaca) pure l'atto di malleveria e la scritta, e i testimoni relativi depon- 
gano per via di consulto (col giadice) e di interrogatorio, obgleich StaßoXaq xai Sttföioq 
offenbar dem SiaßaXouerog xal SiaFeindfievog entspricht Die Berathung mit den Zeugen 
ist ausserdem sehr unwahrscheinlich. 

87 77 Si x daoFefaovri u. s. w. 'Aao bedeutet hier die öffentliche Handlung wie 
in dao<povljv. Mit dem Kläger werden auch die Zeugen als Sieger bezeichnet, weil sie die 
Prozesshelfer von jenem 'sind. Fabridus: 17 Si x daoFsiaavri, SixaSSiro ofioöag rd avrwv 
xal rovg uairvoavg vtxrjv ro daXoov. 'Onoöag sprachlich bedenklich, weil man opoöavq er- 
warten müsste; inhaltlich bedenklich, weil ein Schwur sonst durchweg nur bei xpivev, nie 
bei StxdSSiv erfordert wird, hier auch keineswegs nöthig erscheint (vgl. §. 64). Seltsam 
wäre auch die Bestimmung, dass die Zeugen den einfachen Werth erhalten sollen. Das 
letzte M von ouoöag steht auf einer etwas verletzten Stelle und durfte aus N verlesen sein. 
Comparetti: ij Si * daoFeUtovri (= se oppongan diniego, seil, die Qegner) und weiter wie 
Fabricius. 
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XII. Prozesse des Haussohns. 

§.52. 



40 Ytög ce- 

ll 7/ dvSif-tjxai, ag x' 6 nar^iß) Seit], 
avröv äXij&cci xal rä XQ^nata 
an xa ninarai. 



Wenn ein Sohn einen Prozess annimmt, 
während der Vater lebt, soll man sich 
an ihn halten (?) und das Vermögen, 
welches er erworben hat. 



XIII. Darlehensschulden (?). 

§. 53. 

Ai xlg xa nypa- Wenn jemand zu einem Unternehmen (?) 

1 ai^vakXdx\Gf] 9 ii ig niJQ[av] im- einen Vertrag abschliesst, wenn er dem, 

45 &4vti fitj dnodiScp' ai fiAv x* d- der zu dem Unternehmen (?) (Geld) 

nocpcovScovri /ua/rvpeg rjßlovx- gegeben hat, nicht wiedergiebt: wenn 

eg, rcS ixarovararrjQG) xal nklo- mannbare Zeugen aussagen, wegen 

vog rpisg, rm fxetovog (iAtt 1 i- 100 Stateren und mehr drei, wegen 

g tö Sexaatdr^pov S[v]o y reo fu/- weniger bis zu 10 Stateren zwei, wegen 

50 opo[g $]va, SixaSSitto no[p]ri rä weniger einer, soll man nach dem Aus- 

dno(pco[v]i6/Luva' ai Si fiai[t]vph- gesagten urtheilen; wenn aber Zeugen 

[g] fAT t [an]o[(p](ovfouv ij k i/ ^[X]&f] 6 av- nicht aussagen, 

vai.Xdia[v]g oirepov \ß]?) Xifti, a]i 6 

fi€vcp6fuvog y dnofiö<jai fj avv- 



40— 44 Die Stelle ist nach der Tafel ziemlich verwischt. 

4* % AXijd>cu? Comparetti: (ay)id>ai; was wohl möglich ist, da dX auf der Tafel sehr 
verwischt sind. 

43 §. 53 ist der erste, welcher nicht innerhalb des in der Einleitung bezeichneten 
Rahmens der Inschrift zu liegen scheint Ergänzungen nach Comparetti. Bei Fabricius 
fehlen sie grossentheils. 

44 nfyp. Comparetti = nre/pp. Auch dann braucht noch nicht peeunia traiecticia 
(Comp. S. 44) gemeint zu sein. — '£f. Wohl besser als £ , wie schon Comparetti als möglich 
hinstellt 

48 Mtrr ig? Comparetti: pjfrtfg = /ti} $crig = non inferiore. („Nova questa forma 
attiva ... «o in luogo di ao u ). 

M'Eva. Jedenfalls Nom. Daher verbessert Comparetti: ivg. 

W ff. Der Schluss wegen der unsicheren Lesung sehr zweifelhaft Comparetti: o il 
contrattante venga (in persona) e non voglia che un altro (un secondo), come Tacnsatore, o 
presti gioramento . . . 
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X.10 



der Beschuldigte entweder abschwören 
oder 



XQfoq . 
xavg rd 



\ci\nod6v- 



XIV. Vergabungen an die Mutter. 

§.54. 



MuxqI 

15 S } vlif[v t/ ävSga yvvautl So/usv ?-] 

XCCXOV GXUXT]Qa\vg 1] fl]eiOP, H- 

XTov Si pif cci Si nkla Solt}, ai 
xcc "kslcovT* ol im/9dXi,ovT€Q 3 x- 
dv agyvQoVy dnoöovxeg xä XQ" 
20 tjfMCx*, ixovTcov. 



Der Mutter (mag) der Sohn [oder de>r 
Mann der Frau geben] 100 Stateren 
oder weniger, mehr aber nicht; wenn 
er aber mehr giebt, wenn da die Erben 
wollen, sollen sie das Geld haben, nach- 
dem sie (ihr ihr?) Vermögen gegeben 
haben. 



XV. Yer&ussernng zum Nachtheil der Gläubiger. 

§. 55. 



AI S4 xig ocpi- 
"k(ov üqyvqov fj drccjuevog £p- 
coXiofiAvag Si'xag dofy, ul 
[irj €iy xä Xoina ä£icc xäg ä- 
xag, [Atjdfo ig XQt°$ it** v T( * v 
26 S6giv. 



Wenn jemand, da er Geld schuldet oder 
durch einen schwebenden Prozess be- 
drängt wird, giebt, wenn das Uebrige 
nicht der Urtheilsschuld gleichwertig 
ist, soll die Gabe nicht verbindlich sein. 



w Marpl. Fabricius: „vor dem p sicher Spatium". Ergänzung nach Fabricius, ob- 
wohl unsicher, Comparetti: [ndo] parpl S' viv[$ al xa Xy xarafriuev, i]xarov u. s. w. Ab- 
gesehen von dem Spalium vor u ist nicht abzusehen, weshalb der Sohn höchstens 100 St. 
gegen Pfand empfangen sollte. 

21 'Ardpevog ipohoßivag Sina$. So Comparetti. 'Eöp = iup = ip (S. 44). — Vgl. 
dpyvpov opiXav ij vtrixa^ivog XI 31 f. Fabricius: r\ drduevog rj poliopivag Sinag, 
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XVI. Verpfändete Sklaven. 

§56. 



25 "Avr{)to\n\ov m wvij&cc- 

[i] xarecxet'tievov, nglv xayrvv- 
rjrcii 6 xcctcc&isvq 9 fjiyS' ävcptfiG)- 
XoVy fiijSi ö^a&ai ßtjd 1 inea- 
ntvoafrai fjiySt xara&d&cu' ui 

30 Si rtg rovrmv xi JFV(?|a/, fifjd- 
iv ig XQ^og i/fJtv 9 al anotfcovto- 
uv öüo fAa(rvgb[g\ 



Einen verpfändeten Sklaven (seil man) 
nicht kaufen, bevor der Verpfändet (dem 
Pfandgläubiger) Genüge leistet T auch 
nicht einen streitigen, auch nicht an- 
nehmen, weder als Eigen thum noch 
als Pfand. Wenn jemand dergleichen 
thut, soll es nicht rechtsverbindlich sein, 
wenn zwei Zeugen aussagen. 



XVII. Adoption. 

§. 57. 



'Avyavoiv f/fiev önoxa rtk X~ 
jj. äfjiq)cc/v€&cu Si xccr 1 äyogäv 
35 xaräFikfxivcov rwfi nohura- 
v änb Tai "kuco a> änccyoQsvovTi. 
6 ö y äfjupecvdpevog Sotcj rä- 
i iraigela rq Fqi avrdS läge- 
iov xal nqoxoov Fotvco. 



Adoption (soll) sein, wenn jemand will, 
Adoptiren (soll) man auf dem Markte, 
nachdem die Bürger versammelt sind, 
von dem Stein, von dem man herab- 
spricht. Der Adoptirende soll seiner 
kxuiQhlu ein Opferthier und einen Krug 
Wein geben. 



25 'Svhd-ai. 8. A. z. VI 4. Comparetti fasst dvroonov als Subjekt, doch liiast eich 
nicht absehen, weshalb ein verpfändeter oder streitiger Sklave keine Rechteg^diafiu ab* 
schliessen sollte. 

'** Kao-rvvr^ax. Kaprvvsö&ai = dö<paXi£s<fd-ai, Stiö^vpl^xhat (Hesych). Fabricius: 
Aarrvvqrat, was auch = /.aprvwprct* wäre. Die Stelle auf der Inschrift ziemlich verwischt. 
— Comparetti: x ' dprvWtjrai — (finche) sia soddisfatto (?), fasst ausserdem *armftit% iir- 
thümlich als Pfandgläubiger statt als Verpfänder (s. §§. 32. 33). 

27 'AipipoXoq = Jitigiosus. 

* Ä 'EftidtriwSad-ai. S. A. zu IV 52. 

33 Bei dem Beginn dieser Bestimmung ist zum ersten Mal der Rest der vorigen 
Zeile freigelassen. 

33 'Orroxa. So Comparetti. Fabricius: oeto *a. 

36 'Afio ro Xdo etc. Von dem Stein u. s. w. So Bücheier im Rhein. Mn-. \\ Piniol. 
N. F. XL S. 477. Comparetti: d*6 tu Xaö 6 aaayopsvopri. Uebers. quanrio i cillarl im 
pronunziano il divieto sugli atti del popolo (privato) che intendon proibire. 

38 'lapetov *al apo%oov Foiva. Comparetti: iapt/ov xal srpoyoov Foii^ — fjict*nil*j 
8acrifizio e prelibando con vino {{ipo%Jav = apoyiov). 
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§. ». 



xal 
40 fiiv x* äv£kt]xai nävxa xä XQV' 
fiaxa xul (iij GVvvf t yvtjaiu x- 
txvu T&Xefi fuv tu ß-tva xul 
xä ävxqdnivu xä xco uvyufii- 
vto xavatXrj&ai qntQ xoTg y- 
45 vtjGt'oiQ iy[p]axxai' al [S]e x\u fi\i 
Xf, xüXtv q iypäxxai, xä x[p¥r 
fiaxu xdvg intßaXkövxavg %%*- 
v. 



Und wenn (der Adoptirte) das ganze 
Vermögen übernimmt und keine ehe- 
lichen Kinder da sind, (soll) er erfüllen 
die religiösen und menschlichen (Pflich- 
ten) des Adoptivvaters und (das Ver- 
mögen) übernehmen, wie es für eheliche 
Kinder bestimmt ist; wenn er (jene) 
aber nicht erfüllen will, wie geschrieben 
ist, (sollen) die Erben das Vermögen 
haben. 



§. 59. 



al da x' ? t yvqa[i]u xixvu x(o üv- 
(pavafiivcüj nedä fdv xwv £p<r- 
50 ivcov xdv uv<puvxdv 9 qneg ul #- 
7/[Xe]tai und xcSv äSeXtpltov Xayxd- 
vovxi. al Si x J äoawtg fit) i'ow- 
xi 9 -d-ifkuui <W, [F]t<jF6[4,oipov «- 
XI. [%ev x]6v uvtpavxbv xal ufj i- 
nuvuyxov Jjfiav xülev x[ä x- 
(ö üv)q)uvu(itv(o xal xä XQVfMc- 
xa ävaiXi&ui, uxi xu xaxa[Xfa- 
5^6 äv]q>avufi€V0Q* nl/vi Si xdv 
uvcpuvxdfi fxi t imxcoQf/V. 



Wenn aber der Adoptivvater eheliche 
Kinder hat, (soll) mit den männlichen 
der Adoptirte (erhalten), wie weibliche 
von den Brüdern erhalten. Wenn mann- 
liche nicht vorhanden sind, aber weib- 
liche, (soll) der Adoptirte gleichen An- 
theil erhalten und es nicht Zwang sein, 
die (Verpflichtungen) des Adoptivvaters 
zu erfüllen, und das Vermögen zu über- 
nehmen, welches der Adoptivvater [hin- 
terlassen] hat. Und mehr soll der Adop- 
tirte nicht bekommen. 



§. 60. 



[ul 3* 
änd\&uvoi 6 üvcpuvxög yvr t <nu 
xdxvu [irj xaxalincbv, näo xö[vg x- 
cj äv]tpavafiiv(o inißuKkovxuv- 
10 g uvx&Qijv xä xQJfiuxu. 



Wenn der Adoptirte stirbt, eheliche 
Kinder nicht hinterlassend, (soll) das 
Vermögen an die Erben des Adoptiv- 
vaters fallen. 



42 Stva nal dvd-poaiva. Vgl. Inschr. bei Cauer Delect inscr. graec. S. 50 Z. 26 ff. 
50 U«r«f>. Fabricius: o/#r«f>. 

4 'Avcuttd-at. Comparetti verbessert avcuXij&at. S. A. zu VI 10. 

5 IIUvi. Dativform? Nach Comparetti Adv. d. Ortes; fai^opifp = far paesare: der 
Adoptirte soll das Vermögen nicht in andere Hände kommen lassen. 
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§• 61. 



10 ui 3[4 xu 

Xfj?) 6 dv(faväfitvoq anoEttn- 
cc&iIg) xut 1 dyopäv anb rd> Icc[cüj <L 
dncc]yoQ€VovTi 9 xaraFeX^v- 
(ov tojv nofaceräv. ccvfHßt[v öi 

15 . . . . G^tccTi'jQavg iÖ Sixugt- 
ijQiov, ö Se juväficov n[p]ö £tv- 
i'co ccnoSorco tg> dnoQQtj&tvn. 



Wenn [er will], soll der Adoptivvater 
die Verstossung aussprechen auf dem 
Markt von dem Stein, von dem herab 
man spricht, nachdem sich die Bürger 
versammelt haben. (Er soll) nieder- 
legen . . . Stateren an der Gerichts- 
stelle, und der Schreiber soll es als Gast- 
geschenk dem Verstossenen geben. 



§. 62. 



ywä Si fi?/ äficpaiviO-O-a) fjLtjS 1 
ätnjßog. XQVfr&t d& roiSSe cc- 
20 i zccSe xä ygäfificcr eypccyjt, 

r(ov Si ngo&d-a^ önq ng ixfh V <*' 
fjKpavTVi i) näp ccfi(pavT(o fxi/ *V i- 
vSixov yfiev. 



Eine Frau soll nicht adoptiren und 
nicht ein Unmündiger. Man soll dieses 
beachten, wie diese Schrift geschrieben 
hat, bezüglich der früheren (Gesetze), 
wie jemand besitzt, soll es weder für 
den Adoptirten noch von dem Adop- 
tirten einklagbar sein. 



XVIII. Widerrechtliche Haftnahme eines Sklaven. 

§. 63. 



AvTQconov 8g ui äyjj npd Si'xccg, 
25 aUl imStyt&M* 



Wer einen Sklaven vor dem Rechts- 
streit in Haft nimmt, den soll man 
stets anhalten. 



10 AI Si xa Af. So Fabricius.l Comparetti : al Si xa «jJ ^fc= wenn der Adoptirte 
nicht will (dass das Vermögen an die Verwandten des« Adoptivvaters fällt). 
16 lipo f«v/«j. Comparettijo rw £*vio (titolo di un tribunale). 

20 "Eypaips. Comparetti: iypdaöt] = iypdpd-tj. 

21 'Aiipavrvi, Dativform? S. A. zu XI 6. Comparetti: jj» dutpdvrve aap du<pavru> 
(Verb um von aupavrog gebildet) „Quando alcuno abbia avuto o ricevuto per adozione. 

W Neue Zeile auf der Tafel. Die Deutung der Stelle sehr zweifelhaft wegen des 
Wortes iat3i%efrat. "Arrpaaog = Sklave, s. X 25. Im Uebrigen vgl. §. 1. — AUL Com- 
paretti: dvrpoitov og xa AJ, ctpo Sinag aUl laiSe/id-at*^ V uomo che voglia (ammettere 
quanto reclama chi lo cita in giudizio) ammetta in ogni caso prima del processo. Also 
iaiSi%*d>at = die Forderung des Gegners zugestehen. Fabricius : f ai L 
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XIX. Allgemeine Vorschriften über den Richter. 



25 Töv Öixaardv^ ort fiiv xtttd 
(iMTVQavQ tygdrrai SixddÖ- 
tv y ä%(6fJLOTOV) SixdSÖev a £- 
yyccTTCtty tcüv Ö' ätäojv dfivvvr- 

30 a xQhhv noQtl rd ficolidfiiw- 



§.64. 



Der Richter soll das, wovon geschrieben 
ist, dass es gemäss den Zeugen abge- 
urtheilt werden solloder ohne Schwur (?), 
aburtheilen, wie geschrieben ist, über 
das andere aber soll er, nachdem er 
geschworen hat, entscheiden auf das 
Vorgebrachte. 



XX. Erbschaftsschnlden. 



Ai x* dno&dvfj ägyVQov 
offtlcov y vtvixafi4vog 9 eil [it- 
v xa ketcovTi, olg ni tntftdlfaj 
ävaiky&ai rd XQWU™) T & v &~ 

35 retv i)%EQxaxiGxdiihv xai tö 
dpyfjQiov olg x 1 6cpü.ij, ix ovr " 
(ov rd XQ f lf JLaTa ' a i ^** xcc M ^ H " 
fjjvTiy rd fiiv XQW axa & %l X01 ' 
g vixdaavat tj/iw rj olg x' ö- 

40 fptlp rd dgyvQiOV, älXuv Öi 
fiySefi/ccv äxav tjfiev rol- 
g imßdllovat. a[lX]ij&ai di v- 
nip fi[i}v rä) [7tcc]TQdg rd nctTQco- 
tet, ini(S) de rag fiaroog rd fia- 

45 tqcoiu. 



§. 65. 



Wenn jemand stirbt, der Geld schuldet 
oder verurtheilt ist, wenn dann die, 
welchen es zukommt, das Vermögen 
zu übernehmen, die Schuld erlegen 
wollen und das Geld, wem es ge- 
schuldet wird, so sollen sie das Ver- 
mögen haben. Wenn sie aber nicht 
wollen, (soll) das Vermögen den ob- 
siegenden Gläubigern zukommen oder 
denen, welchen das Geld geschuldet 
wird, eine andere Schuld aber (sollen) 
die Erben nicht haben. Genommen 
werden (? soll) wegen des Vaters das 
Väterliche, wegen der Mutter das Müt- 
terliche. 



25 Neue Zeile auf der Tafel. 

27 'Anauorov giebt keinen Sinn, da StxdSSev ohne Schwur (im Gegensatz zu y.oivsv) 
stattfindet. Man erwartet: dvduorov. Es sind Urtheile gemeint, deren Inhalt im Voraus 
gesetzlich bestimmt ist, wie in §§. 28. 39. 

31 Hier beginnt keine neue Zeile auf der Tafel, doch findet sich ein grösserer 
Zwischenraum. 

4 * Attrj&ai. Comparetti: dytd-ai. 

43 üarpoia. So auf der Tafel; im Abdruck von Fabricius der Druckfehler uarpoia. 
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XXI. Eid der Frau bei der Ehescheidung. 



Tvvu uvSgog & xu xye'vijTCCt, 
6 SixuGTug öqxov cti xu ötxux- 
Gi], iv tocTq Fi'xuti äp4{miq ä- 
nofioGÜTco nugtovTog reo dixu- 
50 gtu' ort x J tmxulJ] nQQF[e]i7iuT- 
o) \6 xur?] upxcovTu(Ö) S/xug tu yvva- 
txi xal to) Sixugtu xai [r]co 
\fivdfi\ovi ngb t€tuqtcjv dvrl [i- 

\uit1JQ(üV] 



Die Frau, welche sich von dein Manne 
scheidet, wenn der Richter auf einen 
Eid erkennt, soll in den zwanzig näch- 
sten Tagen in Gegenwart des Richters 
abschwören ; was er (ihr) vorwirft, (soll) 
der, der den Streit beginnt, ansagen 
dem Weibe und dem Richter und dem 
Mnamon vier Tage vorher vor . . . 
Zeugen 



XXII. Vergabungen an Mutter und Frau. 

§.67. 



XII.15 JW«r(;/ vivig y o\v\i]t) yvvuixi 
XQt'jficcTCC ul aöcoxe u typur- 
ro %gb rmvSe tgjv ygaßfiarrov, 
fiy evStxov r/fieVj tö ö'vgts- 
oqv StSofjLtv^ u iygürrui. 



Wenn der Mutter der Sohn oder der 
Mann der Frau Sachen gegeben hat, 
wie es vor dieser Schrift geschrieben 
war, (soll) es nicht gerichtlich sein, in 
Zukunft aber (soll) er geben, wie ge- 
schrieben ist. 



XXIII. Unmündige Erbtochter. 

§.68. 



20 Talg nurgroci/oig ui xcc pi) 
i'ojvTi ögyccvodixccGTCci, u- 
g x J ävcoQOi tcovTiy XQij&ai xuxu 
tu iyQUfifxivu, Ö7iy[i] S4 xu 



Wenn die Erbtöchter keine Waisen- 
richter haben, so lange sie unerwaebsen 
sind, (soll) man sie nach dem Geschrie* 
benen behandeln. Wofern aber ©ine 



46 Neue Zeile auf der Tafel. 

.31 O xardp%av. Comparetti: ruv S' dpfiovra 5l*aq. 
53 Tloo rerapray. Comparetti: erporlrapTov = quattro giorni inanzi. 
15 Auch hier beginnt eine neue Zeile, doch lässt sich nicht entscheiden, ob nur ein 
Zufall vorliegt, da das Vorhergehende verlöscht ist. 
20 Neue Zeile auf der Tafel. 



/ 



— 38 — 



nat()[ö)]cdxoQ fitj iovroq £m- 

25 ßdlloVTOQ fl7jö % OQtpttVOÖlX- 

aaxäv nag xq fiarg( TQci<ptj- 
tu(, rdv nccr()(oa xccl rdfi fid- 
rpcocc rdvg iyQccpfitvovq r- 
& XQVP&tcc *&* *&v tnixccpm'- 
30 av ccprijevj onai xa (vv)vavrat xu- 
Vkioxa ngi'v x' önvhjrcu, önvi- 
e&cci Si SvcüdfxccFeTt'a t} npei- 
yova. 



Erbtochter, da kein Berechtigter da 
ist und keine Waisenrichter, bei der 
Mutter erzogen wird, (soll) der väter- 
liche Verwandte und der mütterliche 
Verwandte, die im Gesetz Genannten, 
das Vermögen und die Nutzung ver- 
walten, wie sie am besten können, bis 
sie heiratet; heiraten aber (soll) sie 
zwölfjährig oder älter. 



Tl IJarpaa. Nicht Vatersbruder, denn dieser iflt intßdXXav. 

30 Ka (vtyvavrai. So Fabricias. Comparetti: * dvavrp von dtrdo. 
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